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die Arbeit des Landtags.
Der preußiſche Landtag vertagte ſich am Diens

tag bis zum 10. November dieſes Jahres. Damit
geht eine parlamentariſche Arbeit zu Ende, die die
Zeit von rund 5 Monaten umfaßt hat. Vom Ab
geordnetenhaus wurden 94 Sitzungen abgehalten, vom
Herrenhaus 15. Dabei erſcheint das geſetzgeberiſche
Material, das abgeſchloſſen vorliegt, recht unvoll
kommen. Die großen Vorlagen, die dem Landtag
zugingen, wie das Kommunalabgabengeſetz, das
Fiſchereigeſetz, das Fideikommißgeſetz, die Reform
der inneren Verwaltung, das Wohnungsgeſetz und
Grundteilungsgeſetz ſind noch zu keinem Abſchluß ge
kommen. Sie harren zum Teil noch einer gründ
lichen Kommiſſtonsarbeit, die über die Vertagung des
Plenums hinaus in den Parlamentsferien fortgeſetzt
werden wird. t

Erledigt wurden außer einer Reihe kleinerer Vor
lagen die Beſoldungsvorlage, das Eiſenbahnanleihe
geſetz, eine Novelle zum Fürſorgeerziehungsgeſetz, das
Ausgrabungsgeſetz. Das Hauptwerk, das, wenn auch
mit beträchtlicher Verſpätung zu Ende geführt wurde,
war der Etat. Das Herrenhaus hat mit dem ihm
eigenen überheblichen Ton die vielen und langen
Reden des Abgeordnetenhauſes kritiſiert, durch die

man die verfaſſungsmäßige Zeit zur Fertigſtellung
e

haben in unverant wortlicher Weiſe,
an die ſiebenſtündige Rede des Abg. Hoffmann beim
Etat des Jnnern, und an die Dauerreden Liebknechts,
die Geduld des Hauſes auf die Probe geſtellt. Es
fehlt ihnen im Dreiklaſſenparlament noch mehr als im
Reichstag die redneriſche Selbſtdiſziplin, ohne die die
parlamentariſche Arbeit an Anſehen verlieren muß.
Die bürgerlich- liberalen Parteien haben ein verſtän
diges Maß im Reden innegehalten. Sie ſagten nur,
was geſagt werden mußte und war dies bei den aus
gedehnten Debatten des Kultusetats viel, ſo lag dies
in dem Stoff ſelbſt begründet. Er heiſchte eine aus
giebige Behandlung der Bildungsfragen unſeres Vol
kes, die eben dem Landtag im Unterſchied vom Reichs
tag anvertraut ſind. So dürftig wie in Herrenhaus
durfte man im Landtag den Kultusetat nicht behan
deln. Das war eine höhere Pflicht, als die zeitlich
geſetzmäßige Feſtſtellung des Etats, für die zudem
die Regierung durch frühere Einberufung des Land

tags nicht vorgeſorgt hatte.
Das bedeutſame der Etatsverhandlungen lag in der

politiſchen Ausſprache, die die politiſche
Situation klar und deutlich beleuchtete. Die Konſer
vativen des Herrenhauſes und des Abgeordneten
hauſes zeigten hier ungeſchminkter als ſe, daß ſie
vom preußiſchen Landtag aus das Deutſche Reich be
herrſchen wollen. Den Einfluß, den ſie ſeit den
Wahlen von 1912 im Reichstag verloren haben,
ſuchen ſie ſich hier im Druck auf die preußiſche Regie
rung anzumaßen. Was mußte ſich dieſe Regierung
nicht alles ſagen laſſen wegen ihrer Steuerpolitik bei
der Deckung der Wehrvorlage, über den Schutz der
Arbeitswilligen, über zu ſchlappe Haltung gegenüber
der Sozialdemokratie, über Wirtſchaftspolitik und
Soßzialpolitik, lauter Fragen, die den Landtag gar
nichts angehen, aber die man in den Vordergrund der
Debatte ſtellte. Das Herrenhaus ſtellte Herrn von
Bethmann Hollweg geradezu ein Mißtrauensvotum
aus, indem man von ihm in der Reichspolitik eine
größere Rückſichtnahme auf die konſervativen Wünſche
in Preußen forderke. Und die um Heyhdebrand im
Abgeordnetenhauſe ſchlugen ähnliche Töne an. Herr
v. Bethmann Hollweg zeigte ſich anfangs recht ſtand
haft. So ſehr er bemüht war, das Vertrauen der
Rechten wieder zu erwerben, verteidigte er im Januar
bei der erſten Etatsleſung geſchickt ſeine Reichspolitik.
Aber hatte man geglaubt, er werde, als er den Mi
niſter des Jnnern, v. Dallwitz zum Statthalter in
ElſaßLothringen avancieren ließ, die Bahn frei wer
den laſſen für einen Miniſter der Wahlreform, ſo
folgte dieſem Traum bei der dritten Etatsleſung ein
ſchlimmes Erwachen. Herr v. Loebells Antrittsrede

an denke nur

Donnerstag den 18. Juni i.
war das Pflaſter für die Wunden, die bei den Konſer
vativen nach der erſten Etatsleſung offen geblieben
waren. Es bleibt mit dem Wahlrecht alles beim
alten. Derſelbe Mann, der unter Bülow an dem
Wahlrechtsverſprechen mitgearbeitet hatte, erklärte,

der Gegenwart, noch kein Programm. Das aber be
deutet mehr als Programmloſtgkeit. Das bedeutet
eine u Abſage an das, in der Thronrede von 1908
feierlich gemachte Zugeſtändnis der Dringlichkeit der
preußiſchen Wahlreform. Dieſe Konzeſſion an den
Willen der Konſervativen löſchte alles aus, was am
Anfang der Landtagstagung an eigenem Willen der
Regierung den Konſervatiben gegenüber vorhanden
ſchien. Und darum iſt das polikiſche Ergebnis dieſer
Landtagstagung der volle Rückzug der Regierung vor
dem Anſturm der Konſervativen. Jm Reich kann die
ſelbe Regierung den Konſervativen nicht erſparen,
manche Enttäuſchungen zu erleben. Aber indem
man ihnen in Preußen konzediert, mit der Wahl
reform habe es noch gute Weile, ſichert man ihnen den
bisherigen Einfluß für Preußen, der, wenn auch nicht
in allen Fragen, ſich dann über den preußiſchen Land
tag und das preußiſche Staatsminiſterium im Bun
desrat und von da im Reich geltend macht.

Das iſt der betrübliche politiſche Eindruck, den man
während dieſer Landtagstagung von der Regierung

ein fan ha Eindruck e Partei
Das 2 um,
öfters Anſchluß an die Linke gefunden hat, geht im
Landtag völlig Hand in Hand mit den Konſervati
ven. Jn der Wahlreform zu mal hütet es ſich, auf die
konfervativen Hühneraugen zu treten. Die National-
liberalen aber unterſcheiden ſich hier in gleicher Weiſe
von ihren Fraktionsgenoſſen im Reichstag. Die
Alt nationalliberalen beherrſchen die Landtagsfraktion
in einem Maße, daß die Konſervativen eine helle
Freude an ihnen haben können. Das ſogialdemokra

Ungeberdigkeit alles, um die Kluft nach der Volks
partei hin zu vertiefen.

So war die Poſition für die fortſchrittliche Volks
partei in dieſem Seſſionsabſchnitt des Landkages un
gemein ſchwierig. Sie war in der Vertretung eines
entſchiedenen und zielbewußten Liberalismus auf ſich
allein angewieſen. Aber ſie hat ihren Mann ge
ſtanden und hat in Wort und Tat bewieſen daß man
auch als Minderheitsparkei ſich eine Achtung gebie
tende Stellung wahren kann. Jhre Arbeit wird nicht
vergeblich geweſen ſein. Die Parteigenoſſen im
Lande müſſen nur aus ihr den Mut ſchöpfen, daß Be
harrlichkeit im Kampf auch gegen die übermächtigen
Konſervativen ſchließlich doch zum Ziele führen wird.
Und dieſes Ziel muß zunächſt heißen Trotz Loe-
bell Wahlrechtsreform im Dreiklaſſen
parlament!

Paritätspolitik.
e. Ein neues Schlagwort iſt unſerem politiſchen

Wortſchatz eingeprägt worden: Paritats poli-
St i. Der Präſident des Hanſabundes, Geheimrat

Dr. Rießer hat es in ſeiner programmatiſchen An
ſprache bei der Jubiläumstagung des Hanſabundes
gebraucht und ihm auch einen Jnhalt gegeben. Er
glaubt, daß man den ſich politiſch und wirtſchaftlich
widerſtreitenden Intereſſen der bürgerlichen Parteien

könne, wenn unſere Regierung in ihren höchſten
Amtern aus Vertretern der beiden konſervativen und
beiden liberalen Parteien ſowie des Zentrums zu
ſammengeſetzt wird.

Beſtechendes haben Entſpricht dies nicht dem Wunſch
nach einem parlamentariſchen Regierungsſyſtem, bei
dem die Mehrheitsparteien die Miniſkerpoſten be
ſetzen oder doch die Regierung dieſe Amter in Rück
ſicht auf die Stärke der Parteien im Parlament be
ſetzen RPein äußerlich betrachtet ſtimmt es.

Es läßt ſich nicht beſtreiten, daß die genannten
fünf Parteien im Reichstag über eine feſte Mehrheit
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er habe für dieſe Frage, für dieſe wichtigſte Aufgabe

das ſetzt wenigſtens im Reichstag

tiſche Häuflein endlich tut in ſeiner parlamentariſchen

zugunſten eines geſunden Ausgleichs gerecht werden

Auf den erſten Blick mag dieſer Vorſchlag etwas

40. Jahrg.
verfügen. Sie bilden zuſammen, wenn man von

den Polen und der Wirtſchaftlichen Vereinigung ab
ſteht, die aber doch auch hinzugehören, den Sammel
begriff „bürgerliche Parteien“. Geheimrat Rießer

macht auch keinen Hehl daraus, daß er dieſe Summe
der bürgerlichen Parteien, in ſcharfem Gegenſatz zur
Sozialdemokratie als die Grundlage anſieht, auf der
dieſe Paritätspolitik aufgebaut werden ſoll.

Hier aber begegnen wir dem Grundirrtum des
Rießerſchen Gedankens. Zwiſchen den bürgerlichen
Parteien“ und der Sozialdemokratie kann man aller
dings eine tiefe Kluft ziehen, wenn man all die poli
tiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Forderungen
aufzählt, mit denen ſich die Sozialdemokratie grund
ſätzlich als eine Gegnerin der bürgerlichen Geſell
ſchaft und unſeres Staatsweſens bekennt. Aber mögen
hier die bürgerlichen Parteien in gewiſſem Sinn eine
geſchloſſene Reihe bilden, in der Abwehr der Sozial
demokratie, ſo beſteht eben doch dieſe einmütige
Gegnerſchaft nur in der Negation der ſozialiſtiſchen
Jdeen. Damit aber iſt noch keineswegs geſagt, daß
nun dieſelben bürgerlichen Parteien, die hier ein
mütig ſind, dieſelbe Einmütigkeit zeigen in den An
ſchauungen über die poſttiven Ziele und Wege, die bei
der Verwaltung und Geſetzgebung des Staates ver
folgt werden ſollen. Dazu wäre eine Einheitlichkeit
der politiſchen Weltanſchauung notwendig

ſtande wären.

Wir ſehen dabei noch ganz davon ab, daß z. B.
unſere Reichsverfaſſung überhaupt keine ſich gleich
geſtellten verantwortlichen Miniſter kennt, ſondern
nür einen leitenden verantwortlichen Miniſter, den
Reichskangler, dem die Staatsſekretäre nicht gleich
geordnet, ſondern Untergeordnet ſind. Dem Rießer
ſchen Vorſchlag müßte deshalb vorausgehen die Bil
dung eines Reichsminiſteriums mit verantwortlichen
Reſſortminiſtern, wobei der Reichskanzler nur noch
als Präſident, der erſte unter gleichgeſtellten Kol
legen, die Leitung hätte. Dieſe allerdings alte liberale
Forderung würde aber eben nur dann zu einer be
friedigenden Zuſammenſetzung der Regierung führen,
wenn dieſes Miniſterium den einheitlichen Willen,
ſich in ihren politiſchen Grundanſchauungen gleichen
oder doch nahe verwandten Parteien repräſentterte

Ohne dies würde Rießers Plan nur eine Wieder
holung der Schwierigkeiten bieten, die der Bülow
block mit der konſervativliberalen Paarung gezeigt
hat. Der ſtarke Machtinſtinkt der Konſervativen,
das ſchrankenlos egoiſtiſche Treiben des Agrariertums
würde einer mit den Liberalen gemeinſamen Arbeit in
einem ſolchen Miniſterium ein raſches Ende bereiten.

Rießer unterſchäzt bei ſeinem Vorſchlag, daß der
politiſche Kampf ein Kampf der Parteien um die
Macht iſt. Bei dieſem Kampf kann es gewiß zeit
weiſe Kompromiſſe geben zur Erledigung beſtimmter
wichtiger Aufgaben. Aber die Regierungsarbeit
kann nicht in ſich nur auf Kompromiſſen heterogener
Parteigrundſätze geſchehen.

Rießer hat früher ſelbſt als die Hauptaufgabe der
Gegenwart begeichnet, daß das liberale Bürgertum

mehr Machtinſtinkt brauche, mehr Macht gegenüber
dem Junkertum und Agrariertum. Damit verträgt
ſich keine grundſätzliche Parikätspolitik in einer ſchema
tiſchen Zuſammenſetzung der Regierung aus Männern
aller bürgerlichen Parteien. Was notwendig iſt, iſt
vielmehr gerade der Kampf des Liberalismus um
die Macht in der Regierung. Dieſer Kampf würde
nur eine Schwächung erfahren können zu ungunſten
des Liberalismus wenn man auf ihn verzichtete und
ihn durch eine Paritätspolitik erſetzen wollte, die im
Streit um ſtändige Hompromißverſuche innerhalb der
Regierung ein ſchnelles Ende finden müßte.

Das ſind die Bedenken, die ſich dem Programm des
verdienten Führers des Hanſabundes entgegenſtellen



Die Reichsverſicherungs-Drdnung
und die Lehrer an öffentlichen Lchulen.
Die R. V. O. vom 20. Dezember 1911 hat in unſe

rem Stande eine berechtigte Entrüſtung hervor
gerufen, weil alle Lehrer an öffentlichen Schulen bis
zu einem Einkommen von 2500 Mk. verſicherungs
pflichtig ſind. Verſicherungsfrei ſind. die Lehrer nur,

wenn von den Schulverbänden dem
entſprechende Beſchlüſſe gefaßt wer-
den. Selbſtverſtändlich kann niemand eine Ge
meinde oder Schulverband zu einem derartigen Be
ſchluſſe zwingen, den Nachteil hat dann der Lehrer.
Auch die Erlaſſe des preußiſchen Miniſters der
geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten vom
24. Dezember 1913 und vom 27. März 1914, die
zwar den Zweck haben, die Lehrer verſicherungsfrei
zu machen, können das nicht erreichen, wenn aus
irgend welchen Gründen ſich die Schulverbände nicht
einverſtanden erklären und die empfohlenen Beſchlüſſe
nicht faſſen. Nach meiner Anſicht iſt es durchſichtig
genug, warum die preußiſche Regierung dieſe Be
ſchlüſſe zur Annahme durch die Schulverbände
empfohlen hat, ſie hat eingeſehen, daß es für die
Lehrer mit feſtem Gehalt und Penſitonsberechtigung
ein unwürdiger Zuſtand iſt, als Lohnarbeiter unter
die ReichsverſicherungsOrdnung zu fallen.

Auch die Spitzen der Reichsverwaltung, unter deren
Einfluß doch die R. V. O. ins Leben gerufen iſt, ſind
über den Punkt, gehören die Lehrer bis zu einem
Einkommen von 2500 Mk. unter die Verſicherungs
pflichtigen oder nicht, ſehr im Zweifel, auch die Mit
glieder des Reichstages, welche ſich in hervorragender
Weiſe bei Beratung der R.V.O. beteiligt haben, ſind
allgemein der Meinung, daß die Lehrer nicht unter
die R. V. O. fallen ſollten. Es muß hier ein Zuſtand
vorliegen, der von keiner Seite gewollt, jedenfalls in
ſeinen Folgen nicht richtig gewürdigt und erkannt
wurde.

Jn dankenswerter Weiſe hat ſich der fort
ſchritt liche Reichstagsabgeordnete
Koch dieſer Angelegenheit angenommen, als er in
der 262. Sitzung des Reichstages beim Kapitel
„Reichsverſicherungsamt“ folgendes aus
führte

ach S 165 der R. V. O. ſind auch die

e len, ſoweit
tag herung chttg e ptelen dHerren Kollegen welche an der R. V. O. mitgewirkt haben,

über die Frage e ob die Lehrer der Kranken
verſicherung Unterliegen? Sie haben ſämtlich ihr Er
ſtaunen darüber ausgedrückt, daß die Lehrer, die doch ein
penſionsberechtigtes Dienſteinkommen haben, unter die
Krankenverſicherungspflicht fallen. Jeder hat mir ge
ſagt daß ſei ein c ungewollter Zuſtand,as hätte man gar nicht beabſichtigt.

Auch die preuß. Regierung hat das Unhaltbare dieſesr die Lehre un würdigen Zuſtändes einge
ehen, ſie hat den Schulverbänden aufgegeben, Beſchlüſſe
u faſſen, e ſie e verpflichten, für den Fall der
rkrankung der Lehrer Krankenhilfe in Höhe der Regel

leiſtungen der Krankenkaſſen oder für die gleiche Zeit den
anderthalbfachen Betrag des Krankengeldes zu zahlen, um
die Lehrer e en e zu machen. Damit war bei
den Lehrern die Hoffnung erweckt, daß ſie Bezüge extra von
den Schulverbänden erhalten würden. Verſchiedene Lehrer
ſind an mich herangetreten, die ihrer Befriedigung offen
Ausdruck gaben und ſagten: das iſt doch wieder einmal
eine Extraleiſtung!

Aber meine Herren! die Schulverbände erlaubten ſich
anderer Meinung zu ſein und empfanden das als eine un
gerechte Mehrbelaſtung. Die Beſchwerden r an den
preußiſchen Kültusminiſter gegangen, darauf folgte die er

Antwort, daß der Beſchluß, der gefaßt ſei, um
ie Lehrer verſicherungsfrei zu machen, nicht dahin auf

zufaſſen ſei, als ob die Schulverbände dieſe Leiſtungen tatſchlich bewirken mußten, das treffe nur für den Fall zu,

wo das Dienſteinkommen des Lehrers er ſei, als der
anderthalbfache Betrag des Krankengeldes, dann erſt ſollte
die Differenz von den Verbänden getragen werden. Eine
Mehrbelaſtung der Schulverbände könnte durch den ge
aßten Beſchluß nur in den allerſeltenſten Fällen entſtehen.
ch gehe noch weiter und möchte behaupten, weil in Preu
en das Grundgehalt der Lehrer gleichmäßig auf 1400 Mk.
eſtgeſetzt iſt und das anderthalbfache Krankengeld kaum

zur Hälfte heranreicht, iſt es za ausgeſchloſſen, daß den
Schulverbänden dadurch eine Belaſtung entſteht. Die
le Regierung will durch dieſen Bechluß nur erreichen, daß die Lehrer tatäch lich verſicherungsfrei werden. Aber es iſt
och ſo, daß die preußiſche Regierung die Schulverbände

tatſächlich nicht zwingen kann, dieſen Beſchlußz faſſen Reichsgeſetz ſteht doch über Lan
esgeſetz.

as entſteht, wenn dieſer Beſchluß e nicht
gefaßt wird? Dann bezahlt der Lehrer s der a
rungsbeiträge, der Schulverband für den Fall der Er
krankung wird aber der Lehrer nichts erhalten können,
denn das feſte Gehalt iſt ja höher als das anderthalbfache
Krankengeld.

Und meine Herren! ſo wie die Verhältniſſe in Preußen
liegen, ſo liegen ſie doch in den anderen Bundesſtaaten
guch, denn die Lehrer werden heute tatſächlich insgeſamt
höher bezahlt, als der anderthalbfache Betrag des Kranken
geldes ausmacht.

Deshalb möchte ich den
Innern bitten, bei dem Herrn Reichskanzler vorſtellig zu
werden, daß dem Reichstage bei ſeinem nächſten Zu
a e ein Geſetzentwurf vorgelegt wird, wodurch
ie Lehrer an öffentlichen und mittleren

Schulen aus den S 165 und 169 der R. V.O. geſtrichen
werden wie es tatſächlich die Abſicht des Reichstages bei
Verabſchiedung dieſes Geſetzes geweſen t Von der Ein

Abſtand.“ (Beifall.)

errn Staatsſekretär des

bringung einer Reſolution nehme i

S Dwi pukatio„Königin“ Nr. 2, des 1. und 2.

Möchten dieſe Ausführungen des Abg. Koch er
reichen, was auch der berechtigte Wunſch der Lehrer
ſchaft iſt, nämlich: Herausausdem Verhält
i von Sohnarbeftern, denn u ſoll
chenſindwirtatſächlichwieder einmal
durchdieReichsverſicherungsordnung
degradiert worden.

P. Franke, Lehrer.

Die Beiſetz ung
des Großherzogs Adolf Friedrich V.

Am Dienstag fand in der Reſidenz des Großherzog
tums Mecklenburg-Strelitz, in Neuſtreliß, die
Trauer feier für den verſtorbenen Großherzog Adolf
Friedrich ſtatt. Die Häuſer der Stadt zeigten aus dieſem
Anlaß Trauerſchmuck. Die umflorten blaugelbroten
Fahnen wehten halbſtocks. Aus dem ganzen Lande war
die Bevölkerung zuſammengeſtrömt. Jm Laufe des
Vormittags trafen die letzten zur Trauerfeier angeſagten
Fürſtlichkeiten und Vertreter ein. Auf dem Wege vom
Bahnhof zum Schloſſe war ein Spalier von Truppen der
Garniſon, Vereinen und Schulen der Stadt ſowie von
Kriegervereinen des ganzen Landes gebildet. Die Schloß
kirche war ſchwarz ausgeſchlagen; um den Altar waren
Palmen gruppiert. Davor ruhte zwiſchen brennenden
Kandelabern und einer Fülle von Blumenſpenden in dem
Sarkophag die Leiche des verſtorbenen Grozherzogs in der
Uniform des 2. Bataillons des Grenadier- Regiments
Nr. 89. Auf Taburetts lagen die großherzogliche Krone
und andere Jnſignien und Orden. Die Totenwacht hiel
ten Offiziere, Würdenträger und Mitglieder der Ritter
ſchaft des Landes.

Die Ankunft des Kaiſers.
Der Kaiſer in der Uniform des 1. Garde Regiments

mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens kraf um
12 Uhr 40 Min. im Sonderzug in Neuſtrelißz ein und
wurde am Bahnhof vom jetzigen Großherzog und dem
Staatsminiſter Boſſart empfangen. Der Kaiſer und der
Großherzog fuhren im offenen vierſpännigen Wagen mit
Spitzenreikern zum Schloſſe. Der Kaiſer begrüßte im
Schloſſe die 98 Jahre alte Großherzoginwitwe Auguſta
Karoline, die an der Trauerfeier nicht teilnahm, und ging
dann zu Fuß mit dem Großherzog

e zur Schloßkirche,wohin die anderen Damen der Großherzoglichen Familie
in Galawagen vorausgefahren waren. Unter Orgelklängen
betraten die Fürſten das Gotteshaus, welches bei ſchwarz
verhängten Fenſtern nur durch die Kerzen der Kandelaber
um den Sarkophag unter ſeinem ſchwarzen Baldachin und
durch die Kerzen am Altar ſchwach erhellt war. Der Kai
ſer legte einen Kranz am Sarge nieder und nahm mit dem
Großherzog, der Großherzoginwitwe ſowie der Groß

von Mecklenburg Schwerin zur Rechtenherzoginwitwe
e Sarkophags Platz. Jn der Kirche hatten ſich u. a.

ammelt der Großherzog von e

des meclenburgiſchen. GrenadierRegimtens Nr. 89 und
des holſteiniſchen Feldartillerie Regiments Nr. 24. Die
Feier wurde mit dem Gemeindegeſang des Chorals „Jeſus,
meine Zuverſicht“ eingeleitet. Der Kirchenchor ſang:
„Jch hab nun überwunden, Freud, Leiden, Angſt und Not
Dann hielt Hofprediger Landesſuperintendent Horn de
Gedenkrede, welcher er die Worte aus Johannis 15,16 zu
grunde legte: „Jch hab Euch geſetzt, daß Jhr hingehet und
Frucht bringek und Euere Frucht bleibe Der Redner
entwickelte ein Bild des verſtorbenen Großherzogs als
Chriſt, Menſch, Landesherr und deutſcher Fürſt. Der Ge-

ſang des Chors: „Selig ſind die Toten“ beſchloß die Feier
Nach der Feier fuhr der Kaiſer in Begleitung des

Großherzogs wiederum durch die Spaliere zum Bahnhof,
wo die Abreiſe um 2 Uhr erfolgte.

Die Rückkehr des Kaiſers.
Wildpark, 16. Juni. Der Kaiſer iſt um A Uhr 55

Ninuten nachmittags im Sonderzug von Neuſtreliß zu
rückgekehrt und hat ſich von der Fürſtenſtation im Autko
mobil nach dem Neuen Palgis begeben.

Die griechiſch-türkiſche Gpannung.
d dem Konflikt zwiſchen Griechenland und der Türkei

iſt bisher eine Entſpannung nicht zu verzeichnen. Eine
weitere Verſchärfung hat der Streit zwar vorläufig
nicht erfahren, doch iſt die Lage nach wie vor immer no
ſehr beunruhigend. Der griechiſche Miniſterrat beſpra
am Montag die Lage und nahm von mehreren kleinaſig
tiſchen Telegrammen Kenntnis, wonach die Verfol
gungen der Griechen, anſtatt nachzulaſſen, beun
ruhigend zunähm en. Selbſt unter den Augen des
Miniſters Talgat Bey würden die Griechen erbarmungs
los verfolgt. Auf die griechiſche Note ſei noch keine
Antwort von der Pforte eingegangen. Die Lage ſei
weiter als ernſt anzuſehen.
Wie aus Malt a gemeldet wird, hat die griechiſche Re

ſrrrng allen griechiſchen Matroſen in Malta befohlen, ſich
ür eine ſoforkige Abreiſe bereit zu halten.

Frankreich rät zur Mäßigung.Einer offigtbſen Mitteilung zufolge bat das franzöſiſche
Miniſterium des Außern den Geſandten in Athen vbeauf
tragt, der griechiſchen Regierung Mäßigung anzuraten.
Gleichzeitig wurde der Botſchafter Bompard in Konſtan
tinopel angewieſen, die türkiſche Regierung zu bitten, daß
ſie die griechiſche Note beantworten möge

Die Lage in Kleinaſien.
Aus Kleinaſien kommen weitere Meldungen von Ver

en der Griechen.inge angekommen. In der letzten Woche ſind aus Thra
zien und Kleinaſien zuſammen 11 500 Griechen geflüchtet.

Auch von türkiſcher Seite Klagen
Die Berliner türkiſche Botſchaft erklärt eine Meldung

der „Agence d Athenes“, nach welcher der türkiſche Ge
ſandte Ghalib Bey nach ſeiner Reiſe die Zufrieden-
heit der Muſelmanen im griechiſchen Magze
don ien zugegeben haben ſoll, für irreführend. Das
Gegenteil ſei der Fall. Die Feſtſtellungen, die Ghalib Beh
während ſeiner Reiſe im griechiſchen Mazedonien machte,
bewieſen, daß die Ausſchreitungen uns Berſol-
gungen, die überall und letzthin beſonders im Gebiete
von Drama
e überſchritten. Ghalib Bey hätte auchr nachſeiner Rückkehr nicht verfehlt, dem Miniſter Streit und

üraſſter- Reg S Duraz o her zgrde-Ulanen-Regiments, rn den

Jn Saloniki ſind 83800 Flücht

begangen worden ſeien, alle menſchliche Ein

dem Miniſterpräſidenten Venizelos Mitteilung von ſeinen
Beobachtungen zu machen.

Serbien an der Seite Griechenlands.
Wien, 16. Juni. Nach einer Belgrader Meldung der

„Wiener Allgemeinen Zeitung“ faßte der geſtrige ſer
biſche Miniſterrat den einſtimmigen Beſchluß, daß
Serbien im Falle eines türkiſch griechiſchen Konflikts
ſeine Bundespflicht gegenüber Griechenlanderfülle.

Griechenland und Bulgarien
Wien, 16. Juni. Die Spannung wiſchen Griechen land und Bulgarien iſt neuerdings verſchärſt.

Der Polizeipräſident von Sofig, der wegen ſeiner anti
griechiſchen Exzeſſe ſeines Amtes enthoben war, iſt zum

räfekten von Sofig befördert worden. Ferner iſt,
wie die „Wiener Allgemeine Zeitung erfährt, von Bul
Die die okkupierte griechiſche Geſandtſchaftskirche in

ofg trotz des Verſprechens der bulgariſchen Regierung
nicht zurückgegeben worden, ſondern es wird die formelle
Beſitzergreifung durch die Abhaltung. bulgariſchen Gottes
dienſtes angekündigt. Dieſe Vorgänge rufen in Athen
große Erregung hervor.

Neue Angriffe auf Durqzzo.
Wie dem Matländer „Corriere della Sera“ noch ge

meldet wird, ſind in der Montagnacht 1000 Mirditen
an Bord von öſterreichiſchungariſchen Torpedobooten in
Durazzo angekommen und ſofort in die Gefechtslinie vor
gerückt. Jhrem Eingreifen iſt es zu verdanken, daß die
Aufſtändiſchen nicht während der Nacht nach Durazzo vorgedrungen ſind. Die fürſtliche Familie weilt im Palaſt,
wo die Fürſtin eine Verbandsſtelle für Verwundete ein
gerichtet hat. Der öſterreichiſchungariſche Geſandte und
der italieniſche Admiral haben die Verteidiger durch Ma
rineſoldaten beider Staaten verſtärkt, die zum Schutze des
Palaſtes und der Geſandtſchaftsgebäude Barrikaden er
richtet haben. Jn den letzten 48 Stunden wurden ungefähr 4000 Schüſe abgegeben. Weiter wird vom 16. d.

gemeldet:
Jn der Nacht gegen 11 Uhr

erneuerten die Rebellen den Angriff.
Auf allen Höhen rund um die Stadt entbrannte ein neuer
Kampf. Während der rechte Flügel der Auſſtändiſchen von
Weſten her gegen die Stadt vorzudringen ſuchte, griff das
Zentrum die Stellungen bei der Brücke an. Die Ver
teidiger von Durazzo, etwa 500 an der Zahl, eilten trotz
der Erſchöpfung von dem langen Kampf in die Schanz
gräben Und erwiderten das Feuer. Auch die Geſchütze
kraten erneut in Aktion. Um Mitternacht herrſchte wieder
Ruhe. Dienstagmorgen um 6 Uhr wurde der ngriff mit
einem heftigen e von den Aufſtändiſchen aus
der Gegend des Radbul wieder aufgenommen Die Re
gierungstruppen antworteten mit Geſchütz- und Gewehr
euer. DerKampf iſt in vollem Gange. Die Aufſtändi-
chen ſind kaum 600 Schritt von den letzten
Häuſern der Stadt und kaum 1 Kilometer
von dem t Palais entfernt Jma des Morgens ſollen die vom Fürſten verlangten

getroffen

lge 9 e hr Und Geſe euersgeſtern den ganzen Tag bis zum Einbruch der acht an
dauernde große Erregung. Der Bevölkerung
mächtigte ſich eine Panik. Zahlreiche Familien lü
teten in die Konſulate. Einige Beruhigung trat ein, alsum 10 Uhr abends 1500 Maliſſoren aus Aheſſto eintrafen.

J den Straßen ſtreiften Patrouillen von Gendarmen und
reiwilligen umher.

Rückzug der Rebellen
Durazzo, 16. Juni. Die Rebellen haben ſich heute

morgen 8 Ahr nach Norden und Weſten urückge-
g. gen. Man führt den Rückzug auf die Ankunft der
Verſtärkungenzurück, die zu Lande und zu Waſſer ein
m und bereits die Stadt Kro ja beſetzt haben ſollen
welche die Aufſtändiſchen ohne Garniſon ließen. Offiziere
des öſterreichiſchen Kreuzers „Szigetvar“ veri ten, daß ſie
bei Kawaf a einen Kampf beobachteten. an nimmt
an, daß dort die Truppen von Aziz Paſcha Vrioni
im Kampf mit den Rebellen ſtehen.

Niederlage der Aufſtändiſchen in Tirang und Elbaſſan.
Wien, 16. Juni. Die Albaniſche Korreſpondenz

meldet aus Durgzzo: Achmed Beh Mati hat nach
dem Siege über die Auſſtändiſchen Tirang mit 15006
Mann beſetzt. Ein Teil der Auſſtändiſchen, der ent
waffnet wurde, erklärte ſich für den Für ſten und bat

Achmed Bey, beim r um Amneſtie für ſie zu bitten.
Ferner meldet die Korreſpondeng aus Valon a, daß die
fürſtentreue Beſatzung von Elbaſſan, dur
Freiwillige verſtärkt, am letzten Sonnabend den Verſu
machte, die e im SkumbiTal zurückzudrängen.Südweſtlich von i an kam es zu einem Shſomme ſten
bei dem die Aufſtändiſchen in die Flucht geſchlagen
wurden.

Vorgehen der Regierungstruppen bei Valona.
Wien, 16. Juni. Wie die Albaniſche Korreſpondenz

aus Valona meldet, unternahmen die Regierungs
truppen in der Gegend von Muzakita in drei Gru peneinen a en h e gen die Aufſtändiſchen. Sleſe
zogen ſich nach dem Kloſter Ardeniza zurück. Drei Gruppender Regierungstruppen ſollen nunmehr die Auſſtänviſchen
dort e ung angreifen. Anter den Regierungstruppen
herrſcht Mangel an Verpflegung und Sanitätsmaterial,

Politische Abersicht.
Das deutſcheengliſche Abkommen über die Bagdadbahn

und Meſopotamien iſt am Montag in London von Sir
d ward Greh und dem deutſchen Botſchafter Fürſten

Lichnow sky als Vertreter ihrer Regierungen para
hiert worden. Uber alle zur Diskuſſion ſtehenden
ragen iſt völliges Einvernehmen erzieltDie Abmachungen werden erſt nach Abſchluß der Ver

er mit der Pforte in Kraft geſetzt werden können,
g in weſentlichen Punkten die Zuſtimmung der türkiſchen

Regierung erforderlich iſt. Vaher können, wie amtlich
deutſcherſeits mitgeteilt wird, auch Einzelheiten über den
Jnhalt des Abkommens erſt ſpäter mitgeteilt werden.

Sſterreich-Ungarn. Neue Einigungsverſuche
zwiſchen, Tſchechen und Deutſchen Jm „Pa-lais Noſtiz zu Prag haben dieſer Tage ſtreng vertrau
liche Beratungen zwiſchen den Vertretern der
beiden N gationen ſtattgefunden. Wie verlautet,
würde nach eingehender Erörkerung beſchloſſen, über denVerlauf der Beratungen den e Parteien Bericht
zu erſtatten. Dieſen ſoll es überlaſſen bleiben, gegebenen



falls über die Art weiterer Verhandlungen zu beſchließen.

miſchung ſeinerſeits in die

hat der Miniſterrat in Sofiag nach

Marineasgaben

Für dieſen Zweck wurde die nächſte Woche in Ausſicht ge
nommen. Vom ungariſchen Parlament. Der
Präſidialrat der vereinigten Oppoſition beſchloß, daß
die Oppoſition von nun an wieder regelmäßig zu den
en erſcheinen und ſich an den Debatten beteiligen
ſolle. Es ſcheint, daß die Oppoſition ſich davon überzeugt
hat, daß ihr Fernbleiben von den Beratungen des Ab
geordnetenhauſes keine Zuſtimmung bei der Wählerſchaft
gefunden hat. Hiermit erſcheint der abnorme Zuſtand,
der infolge des Fernbleibens der Oppoſition von den
Sitzungen des Abgeordnetenhauſes geherrſcht hatte, voll
kommen beſeitigt.

Frankreich. Finanzminiſter Noulens erklärte einem
Berichterſtatker, daß er in der Dienstag-Sitzung des Mi
niſterrats eine Löſung der Anleihefrage vor
ſchlagen werde. Er ſei für eine dreieinhalbprozentige,
in 25 Jahren rückzahlbare Anleihe, aber er verhehle ſich

nicht, daß eine vierprozentige Anleihe, deren Emiſſionskurs
dem Parikurs näherkäme, den Vorteil hätte, das Speku
lationsfeld einzuſchvänken. Die Anleihe werde zur
Deckung der gußer ordentlichen Heer und

i im Betrage von 1800 Millionendienen, 1400 Millionen für die Kriege ver
waltung und 400 Millionen für die Flotte,
die auf ſieben Jahre verteilt worden ſeien. Die Anleihe

werde vorausſichtlich in drei Abſchnitten ausgegeben wer
den doch werde ſelbſtverſtändlich für die Verkeilung die
Lage des Geldmarktes maßgebend ſein. Der Staatsſchatz
ſei durchgus nicht in ſo ſchwieriger Lage, wie man glaube.
Die verfügbaren und normalerweiſe einfließenden Geld
mittel würden geſtatten, das Ende des Jahres abzuwarten.
Nur aus Vorſicht wollen wir, ſchloß Noulens, die Anleihe
noch vor Beginn der Sommerferien ausgeben. Zu dieſem
Zwecke muß der betreffende Geſetzentwurf noch im Laufe
dieſer Woche bewilligt werden. Es heißt, daß der erſte
Abſchnitt der Anleihe 900 Millionen betragen und zwiſchen
dem 6. und 12. Juli ausgegeben werden ſolle.
Rußland. Die Budgekkommiſſion der Reichsdumg hat

die Geſetzesvorlage über die Anweiſung von Kre
diten ü die le Verſtärkung derSchwarzen Meer-Flotke in der Periode 1914 bis
1917 und für den Bau einer neuen Pulverfabrik in der
geſchloſſenen Abendſitzung angenommen.

England. Das Unterhaus hat die dritte Leſung
der Pluralſtimmen- Bill mit 320 gegen 242 Stim

men angenommen. Damit hat die Bill das Unterhaus zum
zweiten Male unter der Parlamentsakte paſſiert. Ein
nener Suffrage ltengnſehlag De Poli in
London hat in Exfahrung gebracht, daß die Anhänge
rinnen des Frauenſtimmrechts planen, das ſtäd tiſche
Waſſerreſervoirin Woolwichin die Luft zu
ſprengen.

Spanien. Miniſterpräſident Dato gab auf in den
Gängen der Kammer zu Madrid an ihn gerichtete Fragen,

ob die ihm von einem Pariſer Blatte in den Mund ge
legten Außerungen, daß Frankreich noch immer zur
Revanche bereit ſei, zuträfen eine bejahende
Antwort und fügte hinzu, er hätte ſich während eines
einfachen Geſprächs ſo geäußert in dem Glauben, daß ſeine
Worte nicht veröffentlicht werden würden. Wegen der im

mmt,
Zeitung“ mit Dato, der zwar die Richtigkeit der
Grundzüge der franzöſiſchen Außerungen beſtätigte,
aber die Abfaſſung des Berichts als zu ſehr von dem
Wunſche beeinflußt erachteke, daraus für die Zwecke der
franzöſiſchen Politik Kapital zu ſchlagen. Nicht s, ſagte
Dato, liege ihm ferner, als indirekte Ermunte-
Tung en an Fräukreich zu richten die inDeutſchland verſtimmen könnten. Der Kern
ſeiner Ausführungen ſei nur geweſen, daß Frankreich fort
fahren müſſe, ſich ſtark zu erhalten, wenn es im euro
päiſchen Gleichgewicht eine Polle ſpielen wolle. Eine Ein

n Politik anderer, ſelbſt kleinſterStaaten ſei ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen. O, si
tacuisses

Bulgarien. Nach Mitteilungen von zuſtändiger Seite

i Anhörung des Berichtes des Finanzminiſters Ton tſchew die prinzipielle
ſah der Bedingungen der neuen Anleihe be
Fchkoſen

Rumänien. Wie die Bukareſter Blätter noch vom
Zarenbeſuch in Conſtantza melden, erfolgte die
Verleihung des fünften Roſchioriregi
ments än den Zaren in dem Augenblick, wo dieſer
mit König Karol an dem Spalier bildenden Regiment auf

dem vom Hafen zur Kirche vorüberfuhr. Auf ein
Zeichen König Karols brachen die Soldaten in Hurra
rufe aus. König Karol erhob ſich im Wagen und rief dem
Regiment zu: „Zur Erinnerung an den glänzenden Beſuch
des Zaren, meines Gaſtes, beſtimme ich, daß das Regiment
von heute ab ſeinen Namen führt.“ Sichtlich bewegt er
hob ſich der Kaiſer von Rußland, umarmke und küßte den
König und rief, zum Regiment gewendet, aus: „Es lebe
Rumänien!“ Das genannte Regiment garniſoniert
in Dobritſch. Vor ſeiner Rückkehr auf die „Standart“
dankte der Zar dem Miniſterpräſidenten Bratianu für den
ſchönen Empfang, der ihm bereitet worden ſei. Das

Petersburger Blatt „Rjetſch“ ſchreibt: Die Trink-
prüche in Conſtäntza zeigen, wie übertrieben die

enſationellen Gerüchte über die neue Aera der ruſſiſch
rumäniſchen Beziehungen waren.

Serbien. Die dem oppoſitionellen Block angehörenden
drei Parteien beſchloſſen nach einer Meldung aus Bel
grad, an der paſſiven Obſtruktion feſtzuhalten und
an den Beratungen der gegenwärtigen Skupſchting nicht
teilzunehmen. Jn politiſchen Kreiſen wird deshalb die
Auflöſung der Skupſchting für die nächſte Woche erwartet.
Anläßlich der Feſtſetzung der Tagesordnung der für Mon
tag anberaumten Sitzung proteſtierte ein Sozialdemokrat
namens ſeiner Partei gegen die Vertagung der Wahlen
für die große nationale Skupſchting. iniſterpräſident
Paſitſch erklärte, daß dieſe Vertagung durch das Ver
halten der Oppoſition verſchuldet worden ſei. Die Frage
der Berfaſſungsreviſion werde deshalb erſt von der neu zu
wählenden normalen Skupſchting zu löſen ſein. Die
Skupſchting hat am Montag die Geſetzvorlagen über einen
außerordentlichen Heereskredit von 122 800 000 Di
nars ſowie über die Verlängerung der Präſenzdienſtzeit der
begünſtigteren Wehrpflichtigen auf ein Jahr in letzter
Leſung angenommen. Wie in parlamentariſchen Kreiſen
verlautet, iſt die Skupſchtina, deren Auflöſung am Montag
erfolgen ſollte, mit Rückſicht auf die infolge der Spannung
zwiſchen der Türkei und Griechenland gegebene Lage nur
vertagt worden.

ſprach der Madrider Korreſpondent ber Köln.

Japan. Aus Tokio wird gemeldet: Das Verhör am
Montag in dem Prozeß gegen Pooley und die
übrigen Angeklagten beſtand in einer Verleſung des in
der Vorunterſuchung gewonnenen Beweismaterials. Die
meiſten der von der Verteidigung geforderten Zeugen ſind
von dem Gerichtshof angenommen worden. Der Prozeß
wurde auf den 29. Juni vertagt.

Nordamerika. Zur Feier der Einweihung
des Panamakanals wird ſich Präſident Wilſon mit
einer großen internationalen Flotte von Hampton
Rogads nach Colon begeben. Neun Nationen haben
bereits ihre Beteiligung zugeſagt. Auch die geſamte Atlan
tiſche Flotte der Vereinigken Staaten wird an der Ein
weihung teilnehmen.
durch den Kanal n San Franzisko. Man hat ausge
rechnet, daß die Durchfahrt der Schiffe vier Tage in An
ſpruch nehmen wird. Präſident Wilſon hat am
Montag das Geſetz über die Aufhebung der Gebühren-
befreiungsklauſel der Panama-Akte unterzeichnet.
Vom mexikaniſchen Kriegsſchauplatz. Nach
einer Meldung aus Mazatlan hat das mexikaniſche
Trup len et „Guerrerd“ den armierten Dampfer
der Rebellen „Euliacan“ nach einem Gefecht auf der Höhe
von Guaymas Freitag abend zerſtört. Nach einem Tele
gramm aus El Paſo ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß

die Rebellen bei Zacatecas e
gt. Der Rebellengeneral Natera griff die Ver
chanzungen der Bundestruppen in den Bergen viermal an,

wurde aber mit ungewöhnlich ſchweren Verluſten zurück
geſchlagen. Die Rebellen zählen 7000 Mann, die Bundestruppen 8000. General Villa hat ſtarke Hilfskräfte zur
Unterſtützung der Rebellen abgeſchickt.

Deutschlanchk.

Berlin, 17. Juni. Der Kaiſer traf von der Bei
ſetzungsfeier in NeuStrelitz geſtern nachmittag 4 Uhr
55 Minuten wieder auf der Fürſtenſtation des Bahnhofes
Wildpark ein und begab ſich ins Neue Palgis. Der
Kronprinz begab ſich geſtern im Auto in Begleitung
ſeines perſönlichen Adjutanten Edler von der Planitz zu
kurzem Jagdaufenthalt nach Schlawin im Kreiſe Schlawe
(Pommern) und nahm dort in der Förſterei Wohnung.

König Ludwig von Bayern hat mit Familie geſtern
früh ehe verlaſſen und machte eine Dongaufahrt
nach Paſſau. Das Schiff landete ſowohl in Straubing, wo
Prinz Alfons ſein 7. Chevauleger- Regiment vorführte, als
auch in Deggendorf zu zweiſtündigem Aufenthalt. DieAnkunft in Deſſan erfolgte abends um 7 Uhr.

Der neue Großherzog von Mecklenburg-Strelitz,
der bisher in der Armee den Dienſtgrad eines Ritt
meiſters (bezw. Hauptmanns) inne hatte, iſt zum Oberſt
befördert worden.

Fürſt Bülow auf der Reiſe nach Deutſchland. Der
er Reichskanzler Fürſt Bülow iſt, wie aus

o m gemeldet wird, am Montag von dort nach Deutſch
land abgereiſt. Er wird zunächſt bei ſeiner Schwieger
mutter in n. Aufenthalt nehmen.

Der 17. Allgemeine Vertretertag der Nationallibe-
glen. Partei findet nich glich in Ausſicht ge

mitteilt an enſtatt. Der Zentralvorſtand wird am 9. Ok
zuſammentreken.

Sehnſucht nach einem Maulkorbgeſetz. Uber dem
Unwillen, der ſich bei allen bürgerlichen Parteien gegen das
Verhalten der Sozialdemokraten bei dem Kaiſerhoch bemerkbar
gemacht hat, iſt den Konſervativen der Kamm geſchwollen und
ſie träumen von einem Maulkorbgeſetz. Sie möchten
nämlich nicht nur bei Beginn des Reichstags Maßnahmen
gen die Wiederholung ſolcher Demonſtrationen durch Ab
änderung der Geſchäftsordnung treffen, ſondern bei dieſer Ge
legenheit auch die Redefreiheit einſchränken. So wünſchen die
„Berliner politiſchen Nachrichten“ eine Anderung der Geſchäfts
ordnung dahin, „daß der allzu üppig wuchernden Redeluſt der
Abgeordneten ein Zaum angelegt werde“. Die Schleſiſche Zei
tung iſt über dieſen Vorſchlag entzückt und bemerkt zu ihm:
„Hoffentlich dauert der Wille, durch eine Anderung der Geſchäfts
ordnung all dem Unfuge ein Ende zu machen, noch im Herbſt an.
Auf der rechten Seiten iſt man jedenfalls bereit, alle dahin gehen
den Bemühungen energiſch zu unterſtützen.“ Es verſteht ſich
von ſelbſt, daß ſolche reaktionäre Gelüſte eine ſcharfe Oppoſition
im Reichstage finden werden.

Der Streit um die Wegetafeln. Der Ausſchuß des
Landtages für das Herzogtum Gotha gab in der
Angelegenheit der Wegetafeln in den herzoglichen Beſitzun
n die Erklärung ab, daß er dem Vorſchlage der Hoff
emmer, die Angelegenheit einem Schieds gericht zu

unterbreiten, nicht zuſtimmen könne, bevor nicht die Wege
tafeln entfernt ſeien.

Wegen der Einſperrung in den Pandurenkeller in
Zabern wird es doch zur Klage kommen. Einer der
Kläger hat ſich nämlich nicht, wie die übrigen, zu einem
Vergleich beſtimmen laſſen.

Ob ein ehrengerichtliches Verfahren gegen Liebknecht
als Rechtsanwalt während der Landtagsſeſſion zugelaſſen
werden ſolle, darüber hatte das Abgeordnetenhaus in ſeiner
letzten Sitzung vor der Vertagung zu entſcheiden. Es handelt
ſich dabei immer noch um die Ahndung der Rede, die Liebknecht
auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag 1910 in Magdeburg
gegen den Zaren gehalten hat. Damit iſt geſagt, daß es um
eine politiſche Angelegenheit geht. Wenn das Parlament aber
das Recht hat, ſeine Mitglieder während der Seſſion vor ſolchen
Verfahren zu ſchützen, damit ihre parlamentariſche Tätigkeit
nicht leide, dann ſollte dies vor allem ſtatthaben bei politiſchen
Affären. Da darf es keinen Parteiſtandpunkt für die Ent
ſcheidung geben, ſondern nur der Schutz des Abgeordneten iſt
als maßgebender Geſichtspunkt aufrecht zu erhalten. Das
haben Konſervative, Zentrum und Nationalliberale außer Acht
gelaſſen, als ſie den Antrag auf eine Ablehnung eines ehren-
der le Verfahrens gegen Liebknecht gegen die Stimmen
er Volkspartei, Polen und Sozialdemokraten ablehnten. Sie

ließen ſich von politiſcher und perſönlicher Voreingenommenheit
gegen den durch ſein Auftreten gewiß nicht ſympathiſchen
Sozialdemokraten Liebknecht leiten, gaben damit aber der
Sozialdemokratie eine neue ehe Waffe in die Hand.
Wann werden dieſe groben Jehler in der Behandlung der
Sozialdemokratie endlich aufhören

Volks wirtschaftliches.

Das Petroleum Monopol-Geſetz wird, wie ſich die
„Rhein.Weſtf. 3tg.“ aus Berlin melden läßt, dem Reichstage

Näch der Feier fährt die Flotte

Durazzo, u
Szigetvar.) Das Gefecht in der Nacht zum

im nächſten Winter nicht wieder vorgelegt werden. Das ſteht
im Widerſpruch zu Auslaſſungen der „Nordd. Allg. 3tg.“ vom
23. Mai, wonach die Angelegenheit für die Regierung nicht er
ledigt ſei. Sollte man es ſich inzwiſchen ſchon wieder anders
überlegt haben

Auf dem bayeriſchen Kanaltag in Regensburg hielt
König Ludwig eine Anſprache, in der er u. a. ausführte:
Meine Herren, ich möchte eine kurze Mahnung an Sie richten
Einigkeit macht ſtark! Streiten wir nicht über Kleinigkeiten,
ſondern arbeiten wir fürs Ganze. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
die natürlichen Hauptwaſſerſtraßen im rechtsrheiniſchen Bayern,
das iſt die Donau im Süden und der Main im Norden, die
größte Sorgfalt verdienen, aber auch das ganze Land ſoll mehr
oder weniger angeſchloſſen werden. Welche Linien einmal
gewählt werden ſollen, ſteht noch dahin. Es ſind ja verſchiedene
Pläne gemacht worden, und ich zweifle nicht, daß mit der Zeit
etwas Gutes erreicht wird. Jch habe immer mitgetan und ich
werde die Sache, an der ich mein Leben lang mitgearbeitet habe,
nicht fallen laſſen. Jch werde ſie immer wie bisher unterſtützen.
Der König ſchloß mit dem Wunſche, daß der Verein weiter
arbeiten und ſein Ziel weiter verfolgen möge.

Neueste Nachrichten.
Großſchiſffahrtsweg Berlin Stettin.

Niederfinow, 17. Juni. Die Eröffnung des
Großſchiffahrtsweges Berlin- Stettin begann heute vor
mittag 11 Uhr mit einer Feier bei dem großen Hebewerk.
Miniſter v. Breitenbach hielt eine Rede, die mit einem be
geiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Hier
auf erklärte der Kaiſer, der mit dem Prinzen Auguſt
Wilhelm erſchienen war, mit Worten des Dankes an alle,
die an dem Werke mitgeholfen, den Großſchiffahrtsweg, der
re Hohenzollernkanal führen ſoll, für er
öffnet.

Beabſichtigtes Bombenattentat
auf die Zarenfamilie.

Petersburg, 17. Juni. Jn Odeſſa wurde geſtern
noch kurz vor Ankunft der Zarenſamilie ein gefährlicher
Anarchiſt, der ſich fälſchlich Da er ln nannte,
im Hotel Paſſage ver haftet. Da er ſtarken Widerſtand
leiſtete, wurden acht Poliziſten aufgeboten, die ihn in
Ketten legten. Die Verhaftung erfolgte auf Antrag der
Moskauer Staatspolizei. Geſtern wurde auf dem e des
Hotels ein bombenartiger Gegenſtand gefunden.
Zur Unterſuchung wurde er dem Artilleriedepot übergeben.

Vertrauensvotum für das Kabinett Vivani.
Paris, 17. Juni. Mit 362 gegen 139 Stimmen er

zielte geſtern das Miniſterium Viviani ein Vertrauens
votum. Die Mehrheit beſtand aus Konſervativen, verein
zelten Radikalen und Sozialiſten. Unter den Deputierten,
die ſich der Abſtimmung enthielten, befand ſich eine ganze
Anzahl von Briandiſten. Der Kammer ſpricht der Re
gierung das Vertrauen aus in der überzeugung, daß dieſe
eine auf der Einigung der Republikaner beruhende Politik
der Reſormen betätigen und ſich auf eine ausſchließlich
republikaniſche Mehrheit ſtützen wird. (Lebhafter Beifall
auf den Bänken der Republikaner.)

17. Juni. ch F. om Kreuze
f 16. d. M.dauerte nür kurze Zeit und beſchränkte ſich auf erfolgloſes

gegenſeitiges Feuer, das nach einer halben Stunde auf der
ganzen Linie völlig verſtummte. Die übrige Nacht verlief
ohne Zwiſchenfall. Der Feind räumte die Höhen nördlich
von Durazzo und zog ſich in der Richtung auf Rasbul
zurück hinter die Hügelkette. Dort ſtehen ſtarke Poſten
Aufſtändiſcher. Der geſtrige Vormittag verſtrich, ohne daß
das Gewehrfeuer wieder eröffnet wurde. Jmmerhin wur
den die Anhöhen um Durazzo zeitweilig mit Geſchützfeuer
beſtrichen. Das eigene und das e h Gelände wur
den nach Toten und Verwundeten abgeſucht, deren Zahl
hunderte betragen muß. Während des ganzen Vormittags
wurden die auſgefundenen Toten beerdigt. Die Leiche des
Oberſten Thomſon wurde in das im Palais eingerichtete
Hoſpital gebracht und dort aufgebahrt. Sie ſoll aus
Mangel an Konſervierungsmitteln hier beſtattet und ſpäter
nach der Heimat übergeſührt werden. Der Fürſt drückte
der Familie des Verſtorbenen ſein herzlichſtes Beileid aus.

Für geſtern abend war der Vormarſch der Regierungs
truppen mit den vorgeſtern angekommenen 1200 Maliſſoren
gegen das Rebellenlager von Schiak geplant. Da der
Fürſt aber einen Raſtkag anordnete, wurde der Vorſtoß
um einen Tag verſchoben. Jns Palais gelangte Nach
richten aus Kawaja beſagen, daß dort geſtern nacht ein
Kampf zwiſchen Regierungstruppen und Rebellen ſtattge
funden hat. Die Rebellen ſollen ſich ergeben und erklärt
haben, keine eigenmächtigen Ziele zu verfolgen, ſondern
zum Kampfe aufgehetzt worden zu ſein. Der deutſche
Geſchäftsträger v. Luctus iſt hier eingetroffen.

Eine Pulverfabrik in die Luft geſlogen.

Mailand, 17. Juni. Aus unbekannten Urſachen iſt
geſtern mittag die Pulverfabrik bei Geneio Carcare in der
Nähe von Savona in die Luft geflogen. Bisher wurden
drei Tote und zwanzig Verwundele aus den
Trümmern hervorgezogen.

200 Bergleute 20 Stunden verſchüttet.
Northammann (England), 17. Juni. Ungefähr

200 Bergleute waren durch einen Erdſturz in einer Kohlen
grube 20 Stunden lang eingeſchloſſen. Der fieberhaften
Anſtrengung der Rettungsmannſchaften gelang es, einen
reren zu ſchaffen und die Eingeſchloſſenen zu be
reien.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
Säuglinge und magenkranke Kinder ſchützt man am

beſten gegen die im Sommer ſo leicht auftretenden Brechdurch
fälle und Darmkatarrhe, wenn man die gefahrbringende Milch
eine Zeitlang fortläßt und dafür das altbewährte Neſtle'ſche
Kindermehl anwendet, welches als eine ſtets gleichbleibende,
vollendete Nahrung nur mit Waſſer gekocht werden braucht,
niemals Verdauungsſtörungen verurſacht, beſtehende aber be
ſeitigt. Probe gratis und franko durch Neſtle's Kindermehl
G. m. b. H., Berlin W. 57.
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Weiße Wuſchſtoſfe.

Sehr große Auswahl allerletzter Neuheiten.

Butt t Meter von 60 Pf. anBulle Meter von 60 Pf. ana r Meter von 140 f. ane Meter von 78 Pf. anStſaereiſtoffe Meter von 180 Pf. an

III 1V6 billige Stickerei-Gerien 5 75

Axßergewwöhulche Angebote gudetfet

Fertige weiße Kinderkleider
in Batiſt, Mull, Voſle,

in modernen Schnitten und allen Größen

V a 240 Mark
95 125 s 100 Pf. per Stück.

für das

Stickereiſtoff c.

Hervorragende Auswahl. Enorm billig.

zu ſehr billigen Preiſen.

Kinderwäſche, Handſchuhe, Strümpfe, Spitzen und Stickereikragen.

Erpße Neueingänge entzückender Schärpen und Schärpenbände

9

9

s

99
99
90

97
9

n

90
99
00

29
99
99

L e

R wo Obbkomy, Merſeburg 4

999III II e e
Von der Reisel Kaffeegarten Halle- Trotha

zurück 28. Juni 1914

Dr. Beleites in t n
Meldeschluss 20. u n J

Spezialarzt für Ohren
Nasen und Wals,HAILILB a S,, Alte Promenade 13.

od. EEEDamen u Klnderpute

A. Koppmann, burgstr. I.
Eingang Tiefer Keller.

n Srose on 5ſt m m büllige Fuſe 52
Ia Bratheringe (große Doſe, 8 Liter 195 Pfg.ratheringe (groß 335 en
Rollmöpſe (4 Viter- fHering in Gelee Liter Doſe) 165 Pfg.
Ruſſiſche Gardinen (großes Faß) 145 Pfg.
Ruſſiſche Sardinen (tleines Faß) 95 Pfg.geht folgen R Spottpreiſe! W

c WVCÜQeG Men veeile ſich beim Einkauf n
2-Pfd.-Doſe Hering in Gelee, Doſe nur 50 Pf
2-Pfd.-Doſe Bratheringe, Doſe nur 46 Pf.
2- Pfd.Doſe Rollmöpſe, Doſe nur 44 V
e Bratheringe, loſe, 2 Stück 10 Pf.

Butter Central Halle, utenplan 3.

Vitna Rot nd Leberwuns

vJowie Ia. Feiochwaren

empfiehlt

u. Schuhert, Burgstrausge 16.
Tel.

Heue Matfes-hennge, Stück 25 Pf.

Heu Salzheringe, üch b Pf.

Hlalta-hartotfeln, Pid. 25 pt.

Neueralreßurken, 259- 30cw, Jüch20 pt.

Saure Gurken, J Stück 20 Pf.

Butter-Centralhalle Entenplan 3.

e

garantiert frei
deshalb s0

wohlbekömmlich.
Jedermann kann sich einen

gesunden, m e

Komvote in 3 Akten don Kart
chüler.

Beginn der Vorſtellungen 8 Uhr.

Konntags findet bis 2 Uhr der
Vorverkauf bei Kaufm. Frahnert,

Avoll-Lpeuter
Dir.: Max Ebhardt.

Donnerstag den 18. FJuni 1914

von 2 Uhr ab im Tivoli ſtatt.

Schuhmacher gunung.

Zur Beerdigung unſeres Kollegen,
des Schuhmachermeiſters

Auguſt Graneiß
verſammeln ſich die Mitglieder
Donnerstag den 18. Juni nach
mittags 28 Uhr Schmagle Str. 28.

Der Vorſtand.

Henzels Restaurant

Aal in Gelee
a ſtets friſch nDeutſcher Kaiſer

Donnerstag

W Schlachtefeſt.Staube ßegiguraton

Heute DonnerstagW 8ehlachiefest,

aparte Neuheiten) empf. billigſt
B. Wendland, Domſt! aße Et

I Verloſungs-
Gegenſtünde

ſtets vorteilhaft im
Gpielwarenhaus

Wilhelm Köhnler,
Gotthardtſtraße 5.

Bei erge Abnahmen
e Wie n Preiſe.

e des Wertes

v Gunstige Kaufgelegenneit: J
Vereine Um für größere Spielwarenſendungen Platz zu gewinnen,

kaufen verkaufe ich die noch am Lager befindlichen
S Preiſe, Kincerwagen, Sporfwagen, Fahr-

räcler e Welt unter Prefs! l
S Einige ältere Nummern werden für die

abgegeben! W
Spielwarenhaus Wilhelm Könler.

M zepten zugeſandt

e wollen die Vereine r nach

In Vor
Hersevurs,

Unſer diesjähriges

Königs-Schiessenfindet i 20. Juni bis 22, Juni

1914 im Vereinshaus „Strand
ſchlößchen“ ſtatt.

Sonnabend den 20. guni
abends Geſellſchafts Schießen

mit kleinen Preiſen.
Nachdem gemütliches Bei-

ſammenſein.
Honntag den 21. guni

von nachmittags 4 Uhr ab
Beginn des großen Preis
ſchießens auf 8 Scheiben.

Nachmittags Konzert, Kinder
und Volksbeluftigungen.

Abends Konzert, Garten
Jllumination und großes
Brillant Strandfeuerwerk,
ausgeführt von den Pyro
Sang Gebr. Pfeiffer
Cröllwitz

e S Vollsball.
ort G den 22 Juni

von nachmittags 2 Uhr ab
Fortſetzung des Schießens
auf allen Scheiben.

Von 5 Uhr ab Königsſchießen
Abends

S Feſtball
nur für Mitglieder und
eingeladene Gäſte.

Der Vorſtand.

Zum Feſtzug
mittag vünktlich 8 Uhr im
J „Strandſchlößchen
antreten.

Der Zimmerſtutzen Verein
Merſeburg. E. V.

TWirſſchaſtsfrämein, 26 Fahre,
im Kuh ſehr guter Zeugnmiſſe,
ſucht 1paſſenden Wirkungskreis

Frau Ida Rößner, gew Stellenv.

Junges, anſtändiges Mädchen,
21 Jahre, ſucht

zum 1. od. 15 Juli. Näh. t. d. Exped.

Kellner
für Sonntag den 28. Junierden noch angenommen.

Otto Seym, Caſtno

1. Juli nſtmäd ordentliches
Dienſtmäd chen

geſucht. Roßmarkt 15.
Junges, ehrliches, ſauberesMädchen als

Auſmartung
für den ganzen Tag geſucht

Gotthardtſtraße 33, part.

Junges i en. nicht unter
16 Jahren als

AufwartungHr erfragen 9 der

a Dr. Detkers eiſt die Schutz marke ür
das echte „Backin“- Backpulverund die übrigen Fabrirate, „Dr.
Hetkers“, die wohl in jeder Küche
Verwendung finden. Unſerer
heutigen Nummer liegt eine Bei
lage mit Back- und Einmache
rezepten bei, guf deren erſterSeite unten auch zwei helle Köpfe
abgebildet ſind, deren Namen oft
genannt werden. Wer die Ramen
dieſer beiden hellen Köpfe auf
einer Poſtkarte der Firma Dr.
A. Hetker in Vielefeld mitteilt,e poſtfrei Dr. Hetkers Schul
kochbuch ein praktiſches bürgee Rechnet über 200 Re

Hierzu eine Beilage.

Feſtfolge: J



Beilage zum „Mexſeburger Correſpondent“.
Ar. 100.

Parlamentarisches.
Herrenhaus. (Sitzung vom 16. h Der Finanz

miniſter Dr. Lentze empfahl die Annahme der Beſol
dungsnovelle und proklamierte den e die Re
gierung müſſe in der hatte der Beamtenbeſoldung ſtets die
Jnitiakive ſich vorbehalten. Herr v. Buch ſtimmte ihm
darin zu und entrüſtete ſich etwas über die Wahlparla
mente, die ſich erkühnten, der Regierung in dieſer Be
ziehung Vorſchriften machen zu wollen. Dann wurde die
Beſoldungsnovelle einſtimmig unverändert angenommen
und nach zweiſtündiger Sitzung konnte der Miniſter des
Jnnern Herr v. Loebell die Vertagungsorder verleſen,
die er dann wenige Minuten darauf auch im Abgeord
netenhauſe verlas

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 16. Juni.) Der
Vizepräſident Dr. Porſch gab dem Hauſe heute Nachi von der Erkrankung des Präſidenten von Schwerin

Löwitz, dem er im Namen des e gute Beſſerung
wünſchte, der Alterspräſident des Hauſes, von Strom
b eck vom Zentrum ſchloß ſich im Namen des Je dieſen
Wünſchen an und regte unter dem Beifall aller Mitglieder
des Hauſes, die ſich von den Plätzen erhoben hatten, an,
die Wünſche des Hauſes durch die Vizepräſidenten aus
ſprechen zu e Dann widmete der Vizepräſident dem
verſtorbenen Volksparteiler, Herrn Blell, warme Worte
des Nachrufes, er ſei ein arbeitseifriges Mitglied und
liebenswürdiger Schriftführer geweſen, Und ſein Andenken
werde in Ehren gehalten. And dann gab es eine kurze,
aber ſehr hitzige Sitzung über den Antrag der Sozial
demokräten, ein gegen Herrn Liebknecht ſchwebendes Dis
ziplinarverfahren einzuſtellen, und den Antrag der Ge
n e en n dem Disziplinarverfahreneinen freien Lauf zu laſſen. Der Volksparteiler Kän
z o w berichtete ausführlich über die Verhandlungen in
der Geſchäftsordnungskommiſſion. Liebknecht hat im Jahre
1910 auf dem Parteitag den ruſſiſchen Zaren beleidigt, er
hat ihn einen „Blutzaren“ genannt, die Stagtsanwalt
ſchaft hat das Einſchreiten aus mannigfachen juriſtiſchen
Grüs. den abgelehnt, auch ein ehrengerichtliches Verfahren
wurde abgelehnt, und als das Kammergericht ein ſolches
eröffnete, beſchloß das Abgeordnetenhaus die Einſtellung
des Verfahrens. Nun aber hat ſich die Mehrheit der Ge
ſchäftsordnungskommiſſton auf den Standpunkt geſtellt,
das drei Jahre ſchwebende Verfahren endlich einmal wäh
rend der Vertagung zu beenden und die Genehmigung zu
erteilen. Die Redner der Konſervativen, Freikonſer

vativen, Nationalliberalen und des Zentrums erklärten
kurz und ſachlich ihre zuſtimmende Haltung, und es wurde
erſt außerordentlich erregt, als der Genoſſe Haenitſch die

Angelegenheit zu einer politiſchen Agitation ausnutzte.
Er begann ſchon mit der i
Liebknecht wolle nicht et e
ſeiner Würde. Hi

zweite wurde erteilt, als der Redner die Vorgänge in der
n Was eine „Ananſtändigkeit“ nannte, es gab eine
wüſte Radauſzene der Sozialdemokraten bei dieſer Ge
legenheit. Die Genoſſen Adolf und Paul Hoff
mann erhielten mehrere Ordnungsrufe hintereinander,
und auch Herr Haenif 8 holte ſich noch einen s
ruf, als er unter dem Rufe nieder mit dieſem Parla
mente“ ſchloß, und die letzte Sitzung vor der Vertagung
u einer in dieſem Zuſammenhang recht geſchmackloſen

ahlrechtsagitation benutzte. Anter lebhaftem Tumult
verwahrte ſich für die Nakionalliberalen Herr Fried-
berg gegen die Anterſtellung, ihre Haltung ſei vom Haß
gegen Herrn Liebknecht diktiert, dann wurde ein Schluß-
antrag angenommen, der Fortſchrittler Waldſtein er
klärte, auch die Volkspartei bedauere dieſe Art der ge
nöſſiſchen Agitation, durch die ſie ſich aber nicht abhalten
laſſen könne, aus rein ſachlichen Motiven, getreu der
Praxis des Hauſes für den ſozialdemokratiſchen Antrag
zu ſtimmen. Dieſer wurde aber gegen die Stimmen der

Zertretenes Glück.
Original Roman von B. Corony.

30. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„So nun ſage dem Arzt, was du auf dem Herzen haſt,

und mache, daß du bald wieder geſund wirſt.
h wer ſonſt ſo weiche Stimme klang gebrochen und

eiſer.
Sie war nun mit Rolf allein. Er hielt ihre kleinen

brennenden Hände in den ſeinigen. Wie er geahnt, hatte
der eiſige Trank in der Erhitzüng ein Lungenleiden ge
bracht, das gleich überaus ſtark auftrat. Eine eingehende

ätigte ſeine ſchlimmſten Befürchtungen.

nicht ſterben, ich will nicht!
gelebt!“

Denke nicht an den Tod, Anguta, du wirſt geneſen!“
wuhe trat ein. Rolf ſagte ihr, was nun geſchehen

müſſe.
ngſtt

gehſt du nun wieder fort?“ fragte Anguta
ich
ch muß. Dir tut Ruhe not.“
ber du kommſt doch wieder

„Sehr bald. Die kurze Strecke von Berlin nach hier
ſt ja ſchnell zurückgelegt

25

35

angeſchloſſen ſind. Oberbürgermei

hochmütigen Bemerkung, Herr

Haler gab es den erſten Ordnungstuf. Der kreis der Städte

Donnerstag den 18. Juni

Volkspartei und der Sozialdemokraten abgelehnt, der An
trag der Geſchäftsordnungskommiſſion angenommen, und
damit war die Sitzung zu Ende. Nachmittags um vier
erfolgte in einer neuen kurzen e die Vertagungs
ſitzung, da aber bei dieſer Gelegenheit im Abgeordneten
haus ein Katiſerhoch nicht Sttte iſt, und die ganze Sache
ſang und klanglos in wenigen Minuten erledigt war, gab
es auf den dicht beſetzten Tribünen eine große Enttäuſchung

Vierter deutſcher Städtetag
Anter dem Vorſitze des Berliner Oberbürgermeiſters

Dr. Wermuth trat Montag vormittag in Köln der
im Jahre 1905 le Deutſche Städteverband zu
ſeiner vierten ordentlidentlichen Hauptverſammlung zuſammen.
Der Deutſche Städtetag umfaßt die Verwaltungen ſämt
licher deutſcher Städte mit über 25 000 Einwohnern und
ferner eine Reihe von Provinzial und Landesſtädtever
bänden, durch die ihm auch eine Anzahl kleinerer Städtet ter Dr. Wermutheröffnete die Verhandlungen mit der Konſtatierung, daß
die Tagung von 820 Städtevertretern e ſei. (Leb
hafter Beifall.) Redner fährt fort. Was die Städte nicht
aus eigener Kraft zu leiſten vermocht haben, das iſt unge
tan geblieben. Die n nern ar hat in vielem ver
ſagt. Wir dürfen und können uns nicht verhehlen, daß
die Geſetzgebung und Verwaltung, nicht nur im Reiche,
ondern recht merkbar auch in den maßgebenden Bundes
tagten, den Städten zurzeit nicht hold iſt. Faſt überall
ind wir in eine mühſame Abwehr gedrängt worden. An
ſere Beratungen werden getragen ſein von dem Bewußt
ein, daß der Deutſche u en als Repräſentation aller
eile des Reiches auch alle Teile des Reiches mit gleicher

Liebe und gleichem Jntereſſe umfaßt. Redner ſchloß mit
einem Hoch auf den Kaiſer

Die Verſammlung beriet dann das Hauptthema: „Di e
Organiſation des ſtädtiſchen Regalkredits“.

Seitens des Vorſtandes lag hierzu folgende Ent
ſchließung vor:

1. Zur Erreichung beſonderer, innerhalb des Aufgaben
kreiſes der Städte liegender Ziele, namentlich zur Förde
rung des Kleinwohnungsweſens, ſind in einer Reihe von
Städten ſtädtiſche Mittel für zweite Hypotheken bereit ge
ſtellt worden. Jnſoweit beſtehen gegen die mittelbare oder
unmittelbare Betätigung der Städte auf dieſem Gebiete
keine grundſätzlichen Bedenken, jedoch muß ſich dieſe Be
tätigung innerhalb der finanziellen Kraft der einzelnen
Stadt halten.

2. Es iſt niemals als allgemeine Aufgabe der Städte
betrachtet worden, in den Kreditſchwierigkeiten, die guf
wirtſchaftlichen Urſachen beruhen, helfend einzugreifen.
Ebenſowenig kann als allgemeine Aufgabe der Städte an
erkannt werden, der zurzeit beſtehen t i ab

t ausgehen natü Aufgabenveranlaßt haben oder veränlaſſen, ſo iſt
jedenfalls äußerſte Vorſicht und Rückſicht auf die Geſamt
heit der Steuerzahler am Platze. Jn der Regel wird nur
dann eine vorübergehende Hilfe von ſeiten der Stadt be

„gründet ſein, um die Entſtehung von Unternehmungen
privater
leichtern.

3. Dagegen liegt es innerhalb der ſtädtiſchen Aufgaben,den tädtiſchen Realkredit je nach den örtlichen Sedinfniſen

dur organiſatoriſche Maßnahmen (Schätzungsämter,
ſtädtiſche Vermittelungsämter) zu fördern.“

Referenten zu dem Thema waren a rwete
Kleinſchmidt aus Karlsruhe und Stadtrat a. D. Dr.
Luther- Berlin. Beide Redner betonten, daß die
Schwierigkeiten der Geldbeſchaffung auf dem Grundſtücks
markte am fühlbarſten werden, wenn es ſich um die Be
ſchaffung von Kleinwohnungen handelt. Hier tritt eine
große Zurückhaltung des Privatkapitals ein, manchmal
ſchon bei der erſten Hypothek. Trotz verhältnismäßig
teuerer Mietspreiſe für die kleinen Wohnungen ziehen

rt zur Abhilfe der Kreditſchwierigkeiten zu er

„Jch weiß nicht, mir iſt, als ginge es mir jetzt ſchon
beſſer. Auf dich hoffe ich ja mit ganzer Seele.“

Als er ſich zu ihr herabbeugte und ihr das e
Haar aus der Stirne ſtrich, fügte ſie kaum hörbar hinzu
„Hätte ich es doch ſtets getan!“

„Laß die Vergangenheit, du armes Kind.
Von Müdigkeit überwältigt, ſchloß ſie die Augen.

19. Kapitel.
Lothar furchtete die Stirn, als er aus der Stadt kam

und hörte, daß Rolf die Behandlung ſeiner Frau über
nommen habe. Doch ſagte er nur: „Wenn es ihr Wunſch
iſt, dann e es ſo bleiben.“

Seine Gedanken beſchäftigten ſich weniger mit Anguta
als mit Frau v. Wertheim. Er hielt ſich wenig auf
Schmettau auf, und Anguta war inbezug auf ihn recht an
ſpruchslos geworden. enn er ſeine häufige Abweſenheit
entſchuldigte, pflegte ſie zu ſagen: „Laß dich nicht ſtören.
Mamg verſorgt mich, den Papa und das Gut ganz vor
trefflich Mir geht es ja auch ſchon e

raf er im e ällig mit Rolf zuſammen, ſobegrüßten ſich die beiden Männer höflich, aber auch nicht
mehr. Der alte Freiherr freilich verdoppelte ſeine
Liebens würdigkeiten gegen den Neffen.

Angutas Zuſtand beſſerte ſich wirklich. Der Winter war
vorüber, und die Erde hatte ihr ſmaragdgrünes Gewand
wieder en Veilchen und Schneeglöckchen begannen
zu ſprießen.

lein die Beſſerung hielt nicht lange an. Es war
wie ein letztes Aufflackern des erlöſchenden Lebenslichtes
geweſen. Ein heftiger Rückſchlag trat ein und führte zur
vollſtändigen r och einmal gelang es Rolf,die augenblickliche Maht zu bekämpfen; aber er wußte,

daß die Todesſtunde dem jungen
würde.

Mit verglaſten Augen 9 die Kranke in die klareFrühlingeluft, hin auf die Berge, deren Kämme ſo oft

ihr r geſtreift hatte.
aritza weilte viel bei ihr und ging nur aus dem

Zimmer, wenn Rolf kam s erfüllte n immer mittiefer Wehmut, wenn er Angutas Ebenbild ſo blühend und
rig neben der dem Tode Geweihten ſah.

inſt, als a beide allein waren, fragte Anguta: „Rolf,
ſage mir ehrlich, muß ich ſterben

nachgehen könnten.

ſagte er endlich.

eibe bald ſchlagen

1914,

Kapitaliſten die Anlage ihres Leihgeldes in den bequemer
u verwaltenden Häuſern mit großen Wohnungen vor.
n die Referate ſchloß ſich eine ausgedehnte Diskuſſion,

in der auch abweichende Meinungen zutage traten. Die
Entſchließung wurde aber doch mit großer Mehrheit ange
nommen.

Die Lage des deutſchen Gaſtwirteſtandes.

Die Verhandlungen des diesjährigen Deutſchen
Gaſtwirtstages, die am Montag in Magdeburmit einer Begrüßungsverſammlung im Kriſtallpalaſt

ihren Anfang nahmen, werden im Zeichen der Regierungs
vorlage zum 33 der Gewerbeordnung ſtehen. DerTätigkeitsbericht des e Aus
ſchuſſes des Deutſchen Gaſtwirtsverbandes läßt klar er
kennen, daß gegen die Regierungsvorlage in den Kreiſen
der deutſchen Gaſtwirte erhebliche Bedenken beſtehen. Als
einzigen Lichtblick bezeichnet der Bericht den Umſtand, daß
die nach Anſicht der Gaſtwirte

uferloſen Forderungen der Abſtinenzler
auf ein beſcheidenes Maß zurückgedrängt ſeien. Jndem
die Regierungsvorlage auch die alkoholfreien und Reform
wirtſchaften in Zukunft der Bedürfnisfrage unterſtelle,
komme ſie den Wünſchen der Gaſtwirte entgegen, die ſämt
lich nur nach men der Bedürfnisfrage ihrem Gewerbe

ehr wichtige Forderungen des Gaſt
eien in der Vorlage unberückſichtigt ge

Konzeſſionspflicht und Bedürfnisfrage
für den Flaſchenbierhandel, die n die
Privatmiktagstiſche und Logierhäuſer, Wegfall der halben
und drei Viertel Konzeſſionen, Anhörung von Vertretern
des organiſierten Gaſtwirtsgewerbes bei Konzeſſtons

Die Vorlage der Regierung umfaſſe die eigent
ichen Schäden im Gaſtwirtsgewerbe nicht an der Wurzel.

Bei Nichteinbeziehung der oben aufgeführten Forderungen
müſſe zum Teil eine Erſchwerung der jetzigen Verhältniſſe
befürchtet werden. Den Gewinn davon hätte die un
lautere Konkurrenz. Es bedürfe daher der Aufwendung
aller Kräfte, um die Reform ſo zu geſtalten, daß ſie dem
Gewerbe nutzbringend ſei. Gelinge jetzt nicht eine Wen
dung der Dinge im Sinne der diesſeitigen Beſchlüſſe und
Eingaben, ſo werde eine gleiche Gelegenheit wieder Jahr
zehnte auf ſich warten laſſen. Der Vorſtand hat daher
eine Denkſchrift ausgearbeitet und ſeinen ſämtlichen
Zweigvereinen zugeſtellt mit dem gleichzeitigen Erſuchen,die hoeedneten der Reichstagswahlkreiſe dafür zu in
tereſſieren, um ſie für die Forderungen der Gaſtwirte zu
gewinnen. Jm weiteren geht der Bericht auf die den
Gaſtwirten durch die Penſionate, Privatmittagstiſche, den
e andere unlautere Konkurrenz ein. E
abe ſich hier die e u

wirtsgewerbes
blieben, ſo z.

m Ibſtkoſt it Aufſchl fit g hergegen Selbſtkoſtenpreis mit Aufſchlag für „Flaſchenbruch“,
dem Verkauf größerer Mengen Schnaps und Bereithaltung
beim Krämer zum Genuß erwies ſich das Geſetz nicht gewachſen. Straſontrage hatten keinen Erfolg, es war keine

geſeßliche Handhabe gegeben. Unſer Vorgehen hat aber
auch gezeigt, daß man trotz einer Beſtrafung vor den
Straftaten nicht zurückſchreckt, e Mittel erſonnen
werden zur Erreichung des Zieles auf Amwegen. Der
Abſtinenzbewegung iſt bei jeder ſich bietenden Ge
legenheit entgegengekreten worden in Wort und e Teſt,
Der Abwehrbund namentlich, dem der Verband als Mit
lied angehört, hat ſich die Bekämpfung der übergriffe
eſonders angelegen ſein laſſen. Jn vielen Orten und

Vereinen ſind von ihm Vorträge gehalten worden, teilsin öffentlichen, teils in San wobei er
nicht immer die entſprechende Anterſtützung fand. Gegen
den Militärboykott mußte wiederholt vorgegangen
werden. Trotz aller Gegenſtrömungen im Reichstage iſt
bei den Militärkommandos eine mildere Stellungnahme
und Auffaſſung nicht zu beobachten. Jm Gegenteil nehmen
dieſe keinen Anſtand, ſelbſt in kleinen Orten Boykotts zu

Er ſchüttelte mit dem Kopf.
„Ach, du kannſt nicht lügen! Wozu willſt du es auch?

Du darfſt es mir ruhig ſagen. über mich iſt eine tiefe
Ruhe gekommen, ich fürchte mich nicht mehr vor dem
Tode. Jch weiß, er kommt als Freund zu mir. Ans
beide würde das Leben doch unbarmherzig auseinander-
reißen; an Lothars Seite könnte ich nicht mehr leben.

„Er liebt dich doch auch,“ erwiderte Rolf. „Er warb
ehe in Liebe um dich, als er ſah, daß ich nicht wieder
ehrte.“

„Nein!“ erwiderte ſie qualvoll. Ich wollte dir ver
bergen, was geſchah; aber zwiſchen uns ſoll es kein Ge
an geben. Komm, neige dich recht tief herab; das

aute Sprechen fällt mir ſchwer.“
Er tat, was ſte von ihm verlangte. And Anguta

näherte ihre Lippen ſeinem Ohr.
Als er ihr müdes Geflüſter vernommen hatte, ſprang

er zornglühend auf.
„Wie? Den Brief an dich hat er unterſchlagen?

Oh, oh, dafür ziehe ich ihn zur Rechenſchaft!“
„Däs wirſt du nicht tün,“ flehte ſie ihn ängſtlich an.

„Jch ſagte es dir nur, weil ich Dir alles anvertrauen
wollte. Laß es unſer Geheimnis bleiben!“

Er preßte die geballten Hände auf das Herz und
ſeufzte tief

„Jch bitte dich,“ ſtammelte Anguta
Sein Atem r wie ein Stöhnen. „Sei unbeſorgt!“

„Dein Wille ſoll mir heilig ſein!“
Sie ſank mit einem Seufzer der nene wieder

zurück. „Nichts mehr von der Vergangenheit! ſo ſagteſt
du ja ſelbſt. Heute berührte ich ſie zum letztenmal!
Nun wende deinen Blick der Zukünſt zu! Glück ſoll ſie dir
bringen und Ruhm

„Glück? Nein, niemals wieder.
„Doch, doch! Gerade Glück! Du mußt es von mir als

Vermächtnis nehmen. Ach, Rolf, jetzt endlich iſt es wie
Frieden über mich gekommen!“

Die Wanduhr zeigte die ſechſte Stunde an. Um dieſe
Zeit pflegte Rolf ſtets Abſchied zu nehmen

„Lebe wohl, Rolf, Und ſchicke mir, bitte, Maritzal!“
flüſterte die Kranke. „Jch habe ihr etwas zu ſagen.“

(Schluß folgt.)



verhängen, die nicht Garniſonsorte ſind. Ein weites
Betätigungsfeld bot, wie in früheren Jahren, das polizei-
liche Verordnungs Und Reglementierungsweſen. Auf dem
Gebiete des Luſtbarkeitsweſens hat die aufgekommenes
Tendenz bei den Aufſichtsbehörden nach möglichſter Ein
ſchränkung unvermindert vorgeherrſcht.

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 17. Juni. Der Allgemeine Fürſorge

erziehungstag in Halle wurde Dienstag früh
mit einer e in der Paſtor Backhauſenden Vorſitz führte, eröffnet. Anweſend ſind: Oberpräſident
Dr. v. Hegel, der Landeshauptmann Freiherr von Wil
mowoski, Vertreter der Miniſterien des Jnnern von Preu
ßen, Bayern, Baden, Gotha, Mecklenburg, des Oberpräſi
denten der Provinz Brandenburg, Poſen und der Rhein
provinz, des Polizeipräſidenten von Magdeburg, des Oberlandesgerichts en des Erzbiſchofs von Köln, der
vyſe von Freiburg, Paderborn, Osnabrück und Trier.
Profeſſor Dr. För P r München h den Hauptvortrag
über das Thema „Autorität und Selbſtregierung bei der
i der Jugendlichen“.
Weißenſels, 16. Juni. Der Verein ehem. 72er
feierte am Sonntag ſein 25. Stiftungsfeſt. Das
Jubiläum wurde am Sonnabend abend durch einen Kom
mers im Goldenen Hirſch eingeleitet. Der Vorſitzende,
Polizeiſekretär e begrüßte die zahlreich Erſchiene
nen. Oberſt Eickhoff brachte das Kaiſerhoch aus. Jm
weiteren Verlaufe des Abends fand die Ehrung von acht
Kameraden für e ſtatt; es ſind diesdie Herren Kathe, Clauſius, Dennhardt, Kaſpar, Friede
mann, Lautenſchläger, Dieck und Grumme. Am Sonntag
nachmittag wurde zum Feſtzug geſtellt. 38 Vereine mit
etwa 30 e nahmen daran teil, u. a. aus Naumburg,
Zeitz, Merſeburg, Halle, Erfurt, Gera, Leipzig, Mag
deburg Torgau, Liebenwerda, Berlin. Anter den ſchatti
gen Bäumen des „Bad“ Gartens bot ſich bald nach dem
Eintreffen des Feſtzuges ein ſtimmungsvolles Bild. DerVorſitzende, e ſſetretar Schneider, begrüßte die Er
ſchienenen. Das Kaiſerhoch brachte Hauptmann Sin
h über vom 72. Regiment aus. Die Feſtrede hielt Rektor
Mikiſch. Vom Katſer iſt dem Jubelverein eine Fahnen
ſchleife verliehen worden. Bürgermeiſter Müller über
a ſie. Abends fand im „Bad“Saale ein Feſtball
ſtatt.

Delitzſch, 17. Juni. Feuerſozietätsinſpektor Heinrich
Walter feierte ſein 50jähriges Amtsjubiläum.

Bitterfeld, 16. Juni. Ein Heu L recken zu 5
wie er ſeit Jahren noch nicht beobachtet wurde, durch
zieht ſeit geſtern morgen ununterbrochen die hieſige Gegend.Her Durchzug, der nur wenig nachgelaſſen hat, führt in
der Richtung von Oſten eeh Weſten Das maſſenhafte

en der Schädlinge iſt an der Pflanzenwelt deutlich

i. Jn der letzten Stadtver
de Stadtrat Hädrich, deſſen

Jah als 9 ldeter Stadtrat w
Dier Stadtverordneten gaben weiter ihre Zuſtimmung zur
übernahme der in Eilenburger Flur belegenen Reſtſtrecke
der EilenburgWedelwitzer Provinzialſtraße, ferner zur Er
richtung eines beſonderen SeminarUbungsſchulbezirks
und zum Erlaß einer neuen StromabgabeOrdnung. Jn
der ſich anſchließenden geſchloſſenen Sitzung wurde das
Ruhegehalt für den am I. Oktober 1914 in den Ruheſtand
tretenden Stadthauptkaſſenrendanten Otto Meißel feſt
z und der Wahl des Stadtkaſſenbuchhalters Se ge

recht zum Stadthauptkaſſenrendanten zugeſtimmt.
F. Erfurt, 17. Juni. Der zurzeit in Erfurt tagende

Verband deutſcher Zigarrenladeninhäber
nahm folgende Reſolution gegen den Tabgktruſt
an „Der Verbandstag e n Zigakrenladeninhaber er
klärt, daß er ſich durch keine Quertreibereien und Angriffe
des Tabaktruſtes und ſeiner Agitatoren von ſeiner über
ugung abbringen laſſe, daß der Kampf gegen den Tabak
truſt die vornehmſte r aller deutſchen Zigarren
händler ſein muß. Er hält es für unbedingt nötig, mit
verſtärkter Energie und eiſerner Konſequenz die Angriffe
des Truſtes abzuweiſen und zur Wahrung der ureigenſten
Jntereſſen des deutſchen Zigarrenhändlerſtandes den
deutſchen Markt der deutſchen Induſtrie zu erhalten.“

Aſchersleben, 16. Juni. Jn Reinſtedt (Harz) brachte
ſich der 15jährige Tiſchlerlehrling Dreger am Sonntag
durch einen Gewehrſchuß in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine
en e bei, der er in vergangener Nacht er
egen iſt.

Halberſtadt, 17. Junt. Beim Abtragen eines Stroh
diemens, der ſeit November v. J. an der Weſterhäuſer
ſtraße geſtanden hat, fand man die ſtark verweſte Leiche
eines jungen Mannes. Nach dem Befund handelt es ſich
um den 19 jährigen Müllerburſchen Alpert aus dem
Sächſiſchen, der auf der Wanderſchaft im letzten Winter
eine Anterkunft in dem Diemen geſucht und dabei augen
ſcheinlich den Tod durch Erfrieren gefünden hat.

Bernburg, 17. Juni. Jm benachbarten Roſch witz
e die Enthüllung eines Gedenkſteins a den

mtsrat e Breymann ſtatt, der vor hundert
Jahren dem König Friedrich Wilhelm III. das jetzige
0. Huſarenregiment zum Geſchenk machte.
Das Denkmal iſt aus rieſigen Feldſteinen zuſammengeſetzt,
deren oberſter auf der Vorderſeite das in Bronze gegoſſene
Bruſtbild Breymanns trägt mit der Jnſchrift: „Amtsrat
E. F. Chriſtoph Breymann, von 1789 1821 in Roſchwitz,
ne in ſchwerer Zeit das Magdeb. Huſarenregiment

r 10.
F. Worbis, 16. Juni. Jn dem auf dem Eichsfelde und

weit darüber hinaus berechtigtes Aufſehen erregendenKonkurs des Bantkgeſhafte Aug. er
mann K Co., Gut Neumühle bei Worbis, betragen die
bis zum gerichtlichen Anmeldetermin am 6. d. Mts. ange
eigten Forderungen s00000 Mark. Darunter benern ſich gegen 550000 Mark Hypotheken, die auf

dem über 1000 Morgen umfaſſenden Grundbeſitz der Firma
eingetragen ſind. Nach den von Jntereſſenten bereits
W er abgegebenen Kaufgeboten decken die vorhandenen

Werte (Ländereien, Gebäulichkeiten, Waldbeſitz) gerade
die Hypotheken. Ob indeſſen nun bei einer gerichklichen
Verſteigerung 550 000 Mark h werden, erſcheint ſehr
fraglich. Die übrigen Konkursgläubiger, die hypotheka
riſch nicht geſichert ſind, werden nach dem jetzigen Stande
des Konkurſes nicht die geringſte Suote erhal-
ten, da eine Maſſe nicht a e ſein wird. Dies iſt
um ſo bedauerlicher, als za. hundert kleinere Gläubiger,
die bei der Firma Spareinlägen von wenigen hundert
oder tauſend Mark machten, beteiligt ſind. Zahlreiche
Gläubiger haben ihre Forderungen überhaupt nicht ange

meldet in der Annahme, daß eine Quote nicht auszahlbar
ſein wird. Über den Landwirtſchaftsbetrieb der Firma
Biermann iſt durch die Landſchaft in Halle a. S., die
Haupt Hypot ekengläubigerin, die Zwangsverwaltung ein
n Inzwiſchen hat auch die bisher noch intakte

ichsfelder Land wirtſchaftliche Handelsgeſellſchaft m. b. H., WorbisNeumühle, ein unab
hängiges Zweiggeſchäft der e Biermann, die Liqui
da tion beſchloſſen. Geſellſchafter waren Bankier Ernſt
Biermann und deſſen Ehefrau geb. v. M. Eine über

ſchuldung ſoll bei dieſer Geſellſchaft zwar nicht vorliegen,
doch iſt gerichtsſeitig die Liquidation gefordert.

F. Leipzig, 16. Juni. Jn Leipzig treiben ſchon ſeit
längerer Zeit Geldſchrankknacker ihr Unweſen,
deren Spezialität darin beſteht, die Dielung oberhalb derGeſchäftsräume, denen ſie einen Beſuch oſtateen wollen,
anzubohren, aus dieſer ein Stück herauszunehmen und d
dann durch die geſchaffene Hffnung an einem Seile in die
Geſchäftsräume hinabzulaſſen, wo dann mit mehr oder
minder gutem Erfolge ſofort dem Geldſchrank zu Leibe ge
gangen wird. Jm Brühl ſind auf dieſe Weiſe vor einigen
Monaten Juwelen im Werte von n als 70 000 Mark
erbeutet worden. Jn der Nacht zum Sonnabend drangen
Geldſchrankknacker in der gewohnten Art, alſo durch die
Decke, in ein Lederwarengeſchäft des Grundſtücks Peters
ſtraße 28 ein. Sie ſprengken den Geldſchrank mit Bohrern
und Schrankeiſen e Poſt entwendeten einen Geldbetra
von 950 Mark ſowie Poſtwertzeichen in Höhe von 40 Mark.
Aus der verſchloſſen geweſenen Ladenkaſſe nahmen ſie
ferner einen Geldbetrag von 651 Mark mit. Der Ein
bruch wurde erſt am folgenden Morgen entdeckt. Auf die
Ermittlung der Diebe und Wiedererlangung des Ge
ſtohlenen iſt eine Belohnung von 50 Mark ausgeſetzt
worden.

e

Der 24. Verbandstag des mitteldeutſchen Verbandes
evang. Arbeiter und Arbeiterinnenvereine

tagte vom 13. bis 15. Juni in Aſchersleben. Die
Tagung wurde durch einen Begrüßungs abend am
13. Juni eröffnet. Es wurde ſreudig begrüßt, daß der
de en. der Stadt Aſchersleben ſchon an dieſem Abend
den Verbandstag durch den Stadtrat Hoffmann herz
lich willkommen heißen ließ. Jn den Begrüßungsreden
der einzelnen Vereine war viel von erfreulichen Erfolgen
der Einzelvereine die Rede. Mehrfach wurde hervor
gehoben, daß der Hauptnachdruck in den evang. Arbeiter
vereinen nach wie vor auf die Geſinnungspflege zu legen
ſei. Daß die Vorträge der Geſangsabteilung des Deutſch
evang. Arbeiterinnenvereins Aſchersleben viel Beifall
fanden, ſollte ein Wehen ſein, in dem in immer größerer
Zahl entſtehenden Arbeiterinnenvereinen den Geſang ſleißig
zu pflegen.

Der Feſtgottesdienſt am S in der ſchönen
Stephanikirche war gut beſucht und brachte eine gehalt
volle Predigt des Dompredigers Lic. Baumann Halle
über das Pauluswort „Jch ſchäme mich des Evangeliums
von Chriſto nicht.“ Der Nachmittag brachte geſchäft

dlungen gäbe die Sterbekaſſe, die
ervereine

daß feſtgeſtellt iſt, daß
fürſorge ihre Haupttätigkeit da entfaltet, wo die nationalen
Arbeiterorganiſationen ſtark ſind. Großes Befremden
rief die Mitteilung hervor, daß es Beamte auch Geiſt
liche beider Konfeſſionen gebe, die aus Unkenntnis der
Sachlage ſich bei der ſozialdemokratiſchen Volksfürſorge
verſichert haben ſollen. Der Feſtabend im Beſtehorn-
haus brachte neben mündlichen und ſchriftlichen Be
grüßungen ſeitens der Behörden der zweite Bürger
meiſter Dr. Eichle r Aſchersleben ſprach beſonders
herzlich vor allen Dingen das Referat des Geſchäfts
führers Buchner über die Kirchen austritts
bewegung. Aus den eindrucksvollen Darlegungen
e wenigſtens einige Einzelheiten hervorgehoben. Wenn

ie Kirchengegner wirtſchaftliche Gründe (Kirchenſteuern)
als Grund des Kirchenaustritts angeben, ſo iſt die Feſt
ſtellung intereſſant, daß von den in Berlin Ausgetretenen
nur ein Drittel Kirchenſteuerzahler ſind. Trotz alles
Scheltens über die Kirche nimmt der Sozialdemokrat,
beſonders für ſeine Familie, die Wohltaten der Kirche
gern mit. Sehr wirkſam war es, als der Redner unter
Verwendung vieler Zahlen nachwies, wie unendlich viel
Wohlfahrts- Einrichtungen die Kirche ſchafft, die gerade
der Arbeiterſchaft zugnte kommen. Vor allen Dingen
wies der Redner darauf hin, daß die Arbeiterſchaft die
anze ſoziale Geſetzgebung dem Wirken des Geiſtes der
iebe, den die Kirche pflege, verdankt. Sy rief der

Referent die Arbeiterſchaft mit warmen Worten zur
Dankbarkeit gegen die Kirche auf. Am Montag wurden
die geſchäftlichen Verhandlungen, an denen auch Exz. Graf
v. Hohenthal-Dölkau teilnahm, fortgeſetzt.

Es gelangte der gedruckt vorliegende Jahresbericht des Sup. Dr. Büchting- Eilenburg zur Be
ſprechung. Er berichtet von der Einführung der Volks
verſicherung, eines monatlich erſcheinenden Ver
einsorgans, von wachſender Jugendpflege, von
erfolgreicher Beteiligung an verſchiedenen Wahlen von
Verbreitung eines Flugblattes gegen die Rote Woche
in 40000 Exemplaren u. a. m. Die Zahl der angeſchloſſe
nen Vereine beträgt 72, die der Mitglieder 68834. Der
Jahresbericht wies ferner auf die Notwendigkeit hin, die
Geſinnungspflege immer energiſcher zu betonen
und der Landarbeiter frage erhöhte Aufmerkſam
keit zu ſchenken. Dieſer Gedanke fand dann ſeine Fort
ſetzung in dem Vortrag des Dr. Mendelſon Halle
über das Verhältnis der Jnduſtriegrbeiter
und Landarbeiter Es iſt nicht möglich, dem ge
haltvollen Vortrag in Kürze gerecht zu werden. Er wird
aber in Bälde im Druck erſcheinen. Jn der Ausſprache
zeigt ſich wie Graf Hohenthal erfreut feſtſtellte,
ein tatkräftiger Wille zur Agitation unter den Land
a Der nächſte Verbandstag findet in Erfurt
tatt.

Merseburg und Amgegend,
17. Juni.

Unſere Poſtabonnenten ſeien daran erinnert, daß es
ſich empfiehlt, ſchon jetzt beim Briefträger die Erneuerung
des Abonnements für das nächſte Vierteljghr vorzunehmen,
damit in der Weiterzuſtellung vom 1. Juli ab keine Ver
zögerung eintritt. Die Briefträger ſind zur Entgegen
nahme der Weiterbeſtellung verpflichtet; von den Poſt
ämtern werden ihnen ſogar neue VBeſtellzettel zur Vor
legung bei den Abonnenten mitgegeben

die ſozialdemokratiſche Volks chnitane e

„Staatsanwalt Alexander“ ſtatt.

Vom Kgl. Amtsgericht. Über das Vermögen des
z. Zt. unbekannt abweſenden Mauermeiſters Bruno
Hoffmann, alleiniger Jnhaber des Baugeſchäfts
Poſers Nachf., iſt am 13. Juni d. J. das Konkurs
verfahren eröffnet worden. Der Kaufmann Paul
Näther hier iſt zum Konkursverwalter ernannt. Anzeige und Meldefrit läuft bis zum 6. Juli d. J. Der
Böttcher Hermann Wengler hier iſt dur So luß des
hieſigen Kgl. Amtsgerichts wegen Trunkſucht en tmün-
di gt worden.

Einſchränkung der Schulbücher Abänderungen.
Die Abänderung der Schulbücher und die häufige Herausgabe
neuer Lehrbücher, auch die Verwendung unterſchiedlicher Auf
lagen uſw. in den einzelnen Unterrichtsanſtalten haben ſchon
häufig großen Unwillen hervorgerufen, werden doch dadurch die
Eltern der Kinder häufig zu Ausgaben veranlaßt, die ſich bei
zweckmäßigem Vorgehen der Schulverwaltungen und bei ein
heitlicher Behandlung der Lehrbuchfragen leicht vermeiden laſſen.
Unlängſt hat ſich nun die Unterrichtskommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes mit dieſer Angelegenheit auf Grund eines
Antrages zu beſchäftigen gehabt, der um Einſchränkung der Ab
änderung der Schulbücher und Vermeidung unnötiger Neuauf
lagen erſucht. Der Regierungsvertreter erklärte dazu: die
Unterrichtsverwaltung hatte immer ſchon auf das, was die Pe
tition erſtrebt, den größten Wert gelegt. Die Zahl der Lern
mittel für die Volksſchulen ſei durch die Allgemeinen Beſtim
mungen“ vom 15. Oktober 1872 auf das unbedingt notwendige
Maß beſchränkt die Preiſe der Schulbücher unterlägen ebenſo
wie die Einführung der Bücher der Genehmigung der Schul
aufſichtsbehörden und würden ſo niedrig als irgend möglich be
meſſen Neuauflagen mit verändertem Text uſw. würden mög
lichſt vermieden, und wenn ſie notwendig geworden ſeien, werde
von keinem Kinde die Anſchaffung der neuen Ausgabe neben
der alten verlangt. Der Gedanke, daß die Gemeinden zum Teil
die Schulbücher im eigenen Verlage herſtellen könnten, ſei wohl
unausführbar. Den Gemeinden würden häufig die geeigneten
Kräfte für die Abfaſſung der Bücher fehlen, und die Abſatzge
biete würden ſo klein ſein, daß die Bücher noch teurer würden.
Die Petition zeige, daß auch die verhältnismäßig geringen Aus
gaben für die Lernmittel der Volksſchule vielfach als drückend
empfunden werden umſomehr werde die Unterrichtsverwaltung
der Angelegenheit auch fernerhin ſorgfältige Aufmerkſamkeit
widmen. Beſondere neue Maßnahmen könnten jedoch nicht in
Ausſicht geſtellt werden. Ein Kommiſſionsmitglied führte aus,
daß der Preis von 2,20 Mk. für ein Leſebuch zu hoch ſei und
die Beſchaffung der Lernmittel manchen Eltern recht ſchwer falle.
Auch könne man ſich des Eindruckes nicht erwehren, daß manch
mal Geſchäftsintereſſen Neuguflagen beförderten, und
daß eine gewiſſe Monopoliſierung Heſte und Schulbücher ver
teuere; darum ſei UÜberweiſung der Petition zur Erwägung zu
empfehlen. Ein anderes Kommiſſionsmitglied ſprach ſich grund
ſätzlich für unentgeltliche Lieferung ſämtlicher Lernmittel aus.
Nach einigen weiteren Darlegungen wurde dem Abgeordneten
hauſe Ubergang zur Tagesordnung empfohlen. Was in dem
Antrage hinſichtlich der Gemeindeſchule geltend gemacht wird,
trifft in noch umfangreicherem Maße bei den höheren Lehr
anſtalten zu; hier wird von den Eltern ſehr viel über ſtete Neu
auflagen geklagt, die den Schulbücheretat der Eltern über Ge

gedehn h kterbildung, die
ſich namentlich im Weſten von Merſeburg 7 Ahr
abends bemerkbar machte und zu heftigen Ni

führte. Unſere Stadt und nähere Umgegend blieb vom
Gewitter, Hagel und Regen verſchont, nur ferner Donner
und das Leuchten der Blitze deutete auf das Naturereig
nis hin. Wie uns gemeldet wird, hat das Gewitter im
ſog. Grunde und in der Gegend von Mücheln ſchwer ge
wütet. Jn Großgräfendorf ſchlug der Blitz in das
d des Landwirtes Walther Hochheim, wodurch
der Schafſtall und eine mit Stroh gefüllte Scheune in
Brand gerieten und bis auf die Grundmauern nieder
brannten. Das Vieh konnte gerettet werden. Auch in
der Gegend von Mücheln trat das Gewitter in Beglei
tung von Hagel auf und richtete an den Feldfrüchten viel
Schaden an. Der heftige Regen ſchädigte beſonders die
dortigen Gärtnereien, die vielfach verſchlämmt wurden.
Einige Blitzſchläge beſchädigten Häuſer, verurſachten aber
glücklicherweiſe keinen Brandſchaden.

Eine Naturerſcheinung, wie ſie ſelten zu beobachten
iſt, konnte geſtern abend zwiſchen 7 und 8 Uhr wahrge
nommen werden. Tauſende und Abertauſende von Waſſer
jungfern (Iibellula quadrimaculatas) zogen über unſere
Stadt aus nördlicher in ſüdlicher Richtung. Jn dem erſten
Augenblick dachte man bei dem ſonderbaren Anblick an
einen großen Vogelzug, doch ein e Hinſchauen
klärte den Jrrtum vald auf. „Es ſind Heuſchrecken
ſchwärme“ riefen ängſtliche Gemüter aus und man ſah
ſchon unſere Bäume und Felder verwüſtet und die Hoff
nungen auf ein ſegensreiches Jahr vernichtet. Die Li
bellen ſind harmloſe Tiere und ſüchen ihre Nahrung in

der Jnſektenwelt.
c

Theater und Muſik.
b. Tivoli Theater. Am Donnerstag den 18. Juni, abends

84 Uhr, findet eines unſerer meiſt e e Schauſpiele
as vieraktige Schau

ſpiel wurde in Berlin, Köln, Münſter ſowie in ſämtlichen größe
ren und kleineren Städten wohl hunderte Male mit koloſſalem
Erfolge aufgeführt. Auf den Jnhalt des Stückes wollen wir
nicht näher eingehen, nur ſoviel ſei verraten, daß die Szenenfolge
mit meiſterlicher Bühnenwirkung durchgeführt iſt und die Span
nung des Publikums von Akt zu Akt ſteigert. Der Autor Karl
Schüler hat hier eine Reihe herrlich gezeichnete Figuren aus dem
Richterſtande geſchaffen, wozu ein jahrelanges Studium in den
Gerichtsſälen notwendig ward. Erwähnt ſei ferner noch, daß
Regiſſeur Henning ſich mit liebevollem Eifer des Stückes an
W ne hat und für ine gute Aufführung und Ausſtattung

orge tragen wird. Die Hauptrollen liegen in den bewährten
Händen der Damen Frau v. Jranken und Frl. Hellersberg,
der Herren Fransky, Waldheim, Jinke; den Staatsanwalt

ſpielt Herr Benno Henning. Wir machen nochmals darauf
aufmerkſam, daß „Staatsanwalt Alexander nicht zu kleinen

Preiſen gegeben wird.

Burgliebengu, 15. Juni. Von einem überaus
galanten Lehrer weiß ein Halleſches Blatt zu er

„Ein Spaziergang mit e wurde amzählen:ehe einer Mädchenklaſſe der en ulen in Halle
uteil. Nach einer Fahrt mit der Fernbahn Halle--Merberg wurde die ſchöne Elſteraue bis nach Burgliebenau

durchwandert. Nachdem man ſich dort erfriſcht und ge
ſtärkt hatte, wurde der Heimweg angetreten, um zu der
feſtgeſeßten- Zeit die Sonderwagen der Elektriſchen zu er

ederſchlägen
im Südweſten unſeres Kreiſes und des Kreiſes Querfurt



endete vor

reichen. Etwa eine Stunde Wegs war zurückgelegt und
man war dem Ziele ziemlich nahe, als der Fußweg plötzlich
unpaſſierbar wurde. Wahrſcheinlich durch die Regengüſſe
der letzten Zeit war eine tiefliegende Fläche und auch der
Weg überſchwemmt. Jetzt war guter Rat teuer. Eine
Rückkehr hielt der fürſorgliche Lehrer nicht für ratſam,
ſondern er zog vielmehr kurz entſchloſſen Schuhe und
Strümpfe aus und trug ſeine Anempfohlenen durchs
Waſſer. Das war immerhin noch ziemlich leicht. Es
war aber auch eine Anzahl Mütter reſp. Begleiterinnen,
einige von bedeutender Körperfülle, dabei, die an einem
längeren Umwege keine Freude fanden und ſich hinüber
ſehnten. Wohl oder übel mußte der Lehrer auch dieſe auf
dem Rücken unter allgemeiner Heiterkeit ans Trockene
bringen. Hoffentlich hat er davon keinen Schaden er
litten!“ Wenn die Geſchichte von der umgekehrten
„Weinsbergerei“ nicht wahr ſein ſollte, dann iſt ſie doch
e hübſch erfunden.

Döllnitz, 16. Juni. Ein eigenartiges Leiden
t einigen Tagen das Leben des 19jährigen

Tiſchlers Bindnagel. Jm Auguſt 1912 hatte er ſich
angeblich beim Turnen am Barren ans Knie geſtoßen.
Einer eintretenden Wucherung an dieſer Stelle wurde an
fangs weniger Beachtung gezollt; als dieſe jedoch an Größe
zunahm, wurde ärztliche Hilfe nachgeſucht. Dabei wurde
die Gefährlichkeit der Wucherung, die vom Knochen aus
ging, erkannt und da operative Eingriffe nicht fruchteten,
zu einer Amputation des Beines geraten; letztere wurde
jedoch vom Patienten abgelehnt. Die Wucherung hatte
ſchließlich die Größe eines Fußballes erreicht. Man ent
ſchloß ſich nun doch noch zu einer Amputation; doch war
ſie nicht mehr auszuführen und der Tod trat ein.

S Schafſtädt, 16. Juni. Jeuerlärm ertönte am Sonn
abend gegen 7 Uhr in den Straßen unſerer Stadt. Jm hieſigen
Eiſenwerk waren auf einem Lagerboden auf unaufgeklärte
Weiſe Holzſpäne uſw. in Brand geraten. Durch den Umſtand,
daß das Feuer bald entdeckt wurde und auch ausreichende und
tatkräftige Hilfe ſchnell zur Stelle war, wurde ein weiteres Ver
breiten des Feuers verhindert. Die Feuerwehr konnte nach 14
ſtündiger Arbeit unter Zurücklaſſung einer Brandwache wieder
abrücken.

S Schafſtädt, 17. Juni. Zu dem am nächſten Sonnabend,
Sonntag und Montag hier ſtattfindenden vierten Bezirks
turnfeſte haben bereits annähernd 600 auswärtige Turner
ihr Erſcheinen zugeſagt. Es kann alſo mit einer Beſucherzahl
wie ſelten bei einem hieſigen Feſte gerechnet werden. Die Vor
bereitungen ſeitens des hieſigen Vereins ſind nahezu beendet.
Am Sonntag weilte der Bezirksturnwart von Merſeburg hier,
um ſich über die getroffenen Vorbereitungen, Platz uſw. zu

S Ammendorf, 16. Juni. Beim Baden ertrunken iſt Montag mittag der in den 50er Jahren
ſtehende Schuhmachermeiſter Schweigel. Er hatte in
der Nähe der Saubrücke ein Bad genommen und war in
eine tiefe Stelle geraten, aus der er ſich nicht mehr heraus
arbeiten konnte.

zweihundertjahrfeier der Broihanſchenke in Beeſen
vom 19. 22. Juni 1914.

er ne Fackelzug, der das Feſt eröffnet und
hulichen Biemg

ovrientieren.

kkapellenDomplaß in Halle, Der von vier bis ſunf Muſ
begleitete Zug geht vom Domplatz durch die Domgaſſe,
Dreihauptſtraße, Moritzzwinger, Neue Promenade,
Königsplatz, Merſeburger Straße, Merſeburger Chauſſee;
in Ammendorf durch die Halliſche Straße, Langeſtraße,
Wörmlitzer Straße, Schillerplatz, Elſterſtraße und in
Beeſen an der Elſter entlang nach der Wilhelmſtraße und
Broihanſchenke. Auf der Höhe über der Elſteraue neben
der Broihanſchenke, ſteigt die Bismarckrede und im weiten
Bogen werden zum Schluß die Fackeln ins Tal hinab ge
worfen. Der ſeltene Anblick wird auch viele Bewohner
Merſeburgs und der umliegenden Ortſchaften hinauslocken.
Daher ſei bemerkt, daß der Zug ungefähr zwiſchen 210
und 2410 Uhr die Beeſener Flur erreicht und daß allen
denen, welche Einladungen zum Feſt vom Feſtausſchuß er
hielten, auch an dieſem Freitagabend ſchon ein Teil der
Broihanſchenke eingeräumt iſt. Vom Garten und Veranda

aus muß die große feurige Schlange, die ſich von der
Elſterbrücke in großem Bogen heraufwindet, wunderbar
anzuſehen ſein. Das alkertümlich eingerichtete Ober
ſtübchen, das den weiteſten Ausblick geſtattet, iſt für die
geladenen Kommersgäſte zurückbehalten worden. Der ſich
an den Fackelzug anſchließende Feſtkommers, der die Ge
denkfeier würdig eröffnen ſoll, ſteigt im überdachten Hof
und Saal der Broihanſchenke. Den Vorſitz führt auch
hier, wie beim Fackelzug eine verehrliche Sängerſchaft
Friedericana. Seine Magnificenz der Herr Rektor der
Univerſität hat ſein Erſcheinen beim Kommers zugeſagt
und auch zahlreiche andere Ehrengäſte, die Spiben der
Halliſchen Behörden und Halleſche Profeſſoren nehmen an
der offiziellen Eröffnungsfeier teil.

Mücheln und Umgebung.
17. Juni.

Tränkt die Zugtiere in der heißen Jahreszeit!
Jn Anbetracht der zur Zeit herrſchenden großen Wärme
macht der Tierſchutz-Verein ſchon jetzt alle Fuhrwerks

beſitzer, um ſie vor Schaden zu bewahren, darauf auf
merkſam, daß in den meiſten Fällen Hitzſchlägen der
Zugtiere vorgebeugt wird, wenn die Tiere öfters und
reichlich getränkt werden. Bekanntlich hängen die
Hitzſchläge mit einer durch die hohe Temperatur bewirkten
ſtarken Verdickung des Blutes zuſammen. Daß dieſe ge
fährliche Störung des Blutumlaufes durch eine
Waſſerzufuhr beſeitigt werden kann, muß im Jntereſſe
aller Tierbeſitzer immer wieder hervorgehoben werden.
Müſſen die Zugtiere (Pferde und Hunde) längere Zeit
auf der Straße halten, ſo ſorge man dafür, daß ſie nicht
der, Sonne ausgeſetzt ſind, ſondern möglichſt im
Schatten ſtehen. Die leeren Futterbeuntel
ſind rechtzeitig abzunehmen, denn die Stickluft, die ſich
namentlich in engen Säcken bildet, peinigt die Tiere in
hohem Grade und wirkt unbedingt ſchädlich. Auch die
Tiere im Stalle, die Kettenhunde, das Geflügel, die
Stubenvögel uſw. bedürfen jetzt häufigerer Tränkung mit
friſchem Waſſer.

Großkayng, 17. Juni. Jn der vergangenen Nacht
wurden hier in der Beamtenkolonie 10 große Gänſe ge
ſtohlen. Der Diebſtahl iſt in der Zeit von 12 bis 3 Uhr nachts
ausgeführt, wobei der Dieb die Ortsverhältniſſe gekannt haben

fggelzuge identifiziert wird,

muß. Wer irgend welche Wahrnehmungen gemacht hat, wolle
dieſe der hieſigen Gendarmerieſtation mitteilen.

Niedereichſtädt, 16. Juni. Die hier im vorigen Jahre
gegründete Schützengilde, welche za. 24 Mitglieder
gählt, hielt am Sonntag bei herrlichſtem Wetter ihr erſtes
Schützenfeſt ab. Mit dieſer Feier fand gleichzeitig die
Weihe des neuerbauten, ſehr hübſch und modern angelegten
Schießſtandes ſtatt. Zur Verherrlichung des Feſtes waren
die Schützengilden aus Schafſtädt, Mücheln und Querfurt
erſchienen und war der Zug, der ſich durch unſern feſtlich
geſchmückten Ort nach dem Schützenplatze bewegte, ein recht
ſtattlicher. Die Weiherede hielt Paſtor Müller. Unſere
Ortskapelle erfreuke das Publikum durch exakt vor
getragene Konzertſtücke, welchen ſich ein Ball im großen
Zelte anſchloß. Für leibliche Genüſſe war reichlich geſorgt
und leerten die Schützenbrüder guf fernere treue Kamerad
ſchaft wohl manches Gläschen!

Laucha, 16. Juni. Zuſammen legung von
Kirchengemeinden. Jm Einverſtändnis der Kir
chengemeinde Weiſchütz mit der Parochte LauchaHirſch
roda iſt in Anweſenheit des Geheimen Konſiſtorialrats
Dr. Caspar Magdeburg beſchloſſen worden, die Pfarrſtelle
in Weiſchütz aufzuheben und mit der Parochie Laucha
Serhliweg zu vereinigen, ſo daß in Zukunft dem erſten

eiſtlichen die kirchliche Verſorgung von Hirſchroda, dem
We Geiſtlichen die von Weiſchütz zufällt. Die Stadt

aucha behält ſich aber das Vorſchlagsrecht für die zweite
GeiſtlichenStelle unter Einräumun
ſtändniſſen vor.
Konſiſtoriums.

von gewiſſen Zuge
Der Vertrag bedarf der Zuſtimmung des

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
18. Juni 1814.

Der preußiſche Generalſtab.
Der verdienſtvolle Generalmajor Grolmann war es,

der, unter dem Kriegsminiſter von Boyen ſtehend, den
preußiſchen Generalſtab neuorganiſierte ünd raſch durch
reifend, wie er war, dieſer Behörde ſogleich die Verhen gab, die ihr im weſentlichen bis in neuere Zeit

blieb. Der Generalſtab ſollte nicht, wie in vielen an
deren Heeren, eine ſelbſtändige Waffengattung bilden,
deren Mitglieder ihr für immer angehörten, ſondern mit
der praktiſchen Arbeit der Linientruppen in lebendiger
Berührung bleiben; ſeine Offiziere traten nach einigen
Jahren in die Linie ein, um je nach ihren Leiſtungen
ſpäkerhin wieder zurückzukehren. Zugleich berief derKönig eine Sommtſſion, um die Grundlagen der geſamten

Heeresverfaſſung feſtzuſtellen; außer dem Kriegsminiſter
gehörten ihr auch Hardenberg, Gneiſenau und Grol-
mann an.

AUletterwarte.
V. W. am 18. Juni: Ziemlich heiter, meiſt trocken, etwas

kühler. 19. Juni: Vielfach heiter, trocken, Nacht etwas kühl,
Tag ziemlich warm.

Gerichtsverhancllungen.
Der übermut brachte, wie aus Gera geſchrieben

wü Referendar Gerhard Moll in Weimar und den
Straftam er.
Automobil nach Neunhofen zum Gaſtwirt Preßler, der
zugleich Friedensrichter und Bürgermeiſter iſt. Moll gab
an, daß er Kommiſſar der Regierung in Weimar ſei
und zur Reviſion der Friedensrichterakten erſchienen ſei.
Dieſe wurden den beiden Angeklagten vorgezeigt, die dann
Einſicht nahmen. Jn e darauf, daß beide T un
beſcholten waren, wurde Moll zu 60 Mark und Albrecht
zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt

Berlin, 14. Juni. Jn dem Prozeß gegen den
Tanzmeiſter Otto Borrmann wegen des auf ſeine
Geliebte, die Verkäuferin Hedwig Zeppenfeld, ver
übten Revolverattenkats, ſprachen die Geſchwore
nen geſtern den Angeklagten des verſuchten Mordes
ſchuldig. Das Urteil lautete demgemäß auf acht Jahre
Zuchkhaus und zehn Jahre Ehrverluſt.

Polniſche Hetze gegen „Landesverſchacherer“. Vor
der Strafkammer des Landgerichts Poſen hatten ſich die ver
antwortlichen Redakteure Nowicki der „Gaſeta Poſnanska“
und Jaworski des „Kurier Poſnanski“, ſowie der Verleger
Marweg wegen öffentlicher Beleidigung zu verantworten.
Stanislaus Bruſtmann (Pole) in Charlottenburg hatte, wie die
„Schleſiſche Zeitung mitteilt, ſein im Kreiſe Putzig belegenes
Gut Reddichau im Jahre 1911 an den deutſchen Ritterguts
beſitzer v. Graß verkauft. Seit dem Gutsverkauf wurde er
von der polniſchen Preſſe heftig angegriffen. Am 4. Dezember
1913 befanden ſich Frau Bruſtmann, ihre beiden erwachſenen
Kinder und ein Freund der Familie in Poſen im polniſchen
GrandCaſs. Jhnen gegenüber ſaß der Verleger Marweg mit

mehreren jungen Leuten, welche die Familie Bruſtmann er
kannten. Als dieſe das Café verließen, ertönten von dem
Tiſche, an dem Marweg ſaß, lautes Ziſchen und Pfeifen.
Marweg rief ihnen in polniſcher Sprache nach: „Auf den
Galgen mit den Verſchacherern.“ Am nächſten Tage
brachten die „Gaſeta Poſnanska“ in großem Druck in dem
Artikel „Das Auspfeifen der Verſchacherer“, ſowie der „Kurier
Poſnanski“ unter der Überſchrift „Auf dem Gebiete der Boden
ſchacherei“ eine Darſtellung des Vorfalls, in der in beleidigender,
abfälliger Weiſe der Gutsverkauf kritiſiert wurde. Bruſtmann
hatte darauf Strafantrag geſtellt. Das Urteil lautete gegen
jeden der drei Angeklagten auf 300 Mark Geldſtrafe oder
60 Tage Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte drei Monate
Gefängnis beantragt.

Warſchau, 14. Juni. Jm Prozeß des Kammer
herrn von Bisping, der beſchuldigt wird, den
Fürſten Drucki-Lubecky ermordet zu haben,

wurde geſtern der Angeklagte für ſchuldig erkannt und
zu vier Jahren Zuchthagus verurteilt. Nach 24
Verhandlungstagen waren durch drei Tage die Plädoyers
efolgt. Die Anklagerede hielt Staatsanwalt von Herheltann die Verteidigungsreden die vier bekannteſten

Advokaten, mit den berühmten Papieski und Wroblewski
an der Spitze. Bispitig war phyſiſch ganz erſchöpft. Jn
ſeinem letzten Worte erklärte er wiederholt, unſchuldig
zu ſein, und den Ausführungen ſeiner Verteidiger nichts
hinzuzufügen zu haben. Der Gerichtsſaal war überfüllt,
unter dem Publikum befanden ſich viele Vertreter der
höheren Geſellſchaftskreiſe und die zahlreichen ariſtokra
tiſchen Zeugen. Das Urteil wird, weil es gegen einen
Edelmann erlaſſen wurde, noch der kaiſerlichen Beſtäti
gung unterbreitet. Der Antrag der Verteidigung, Bis
ping gegen Kaution auf freien Fuß zu ſetzen, wurde vom

Außer den zwei

Gericht abgelehnt. Bisping nahm den Urteilsſpruch in
ruhiger Haltung auf.

Vermischtes.
Eine Elbbrücke im Hamburger Freihafen. Der

Hamburger Senat erſucht die Bürgerſchaft, mit zu genehmigen,
daß eine Freihafen-Elbbrücke hergeſtellt und die Jinanzdepu
tation ermächtigt wird, die Mittel zur Deckung der Koſten in
Höhe von 5420000 Mark anzuleihen. Die Brücke ſoll in etwa
30 Meter Entfernung von der jetzigen Eiſenbahnbrücke erbaut
werden und zwei etwa 6 Meter übereinander laufende Jahr
bahnen erhalten, von denen die untere zur Aufnahme der Jahr
ſtraße für Fuhrwerke und eines Eiſenbahngleiſes, die obere zur
Aufnahme der Hochbahngleiſe beſtimmt iſt.

Exploſion in einer Zelluloidfabrik. Durch einen
Brand, der infolge einer Exploſion auftrat, wurde die Zelluloid
fabrik von Kaminsky in Moskau zerſtört. Es ſind bereits
fünf Leichen geborgen worden. Der Beſitzer der Fabrik
und 40 Arbeiter wurden ſchwer, außerdem mehrere leicht
verletzt.Vom Blitz getötet. Jn Udersdorf (Daunkreis)
wurden zwei Maurer und vier Stück Vieh bei dem im Um
bau begriffenen Dronkedenkmal am Mäuſeberge und bei Daun
ein dritter Maurer durch den Blitz erſchlagen. Das Ge
witter war von ſtarkem Du re begleitet.

Das größte Geſchütz der Jirma Krupp, das ſeit dem
Beſtehen des Meppener Schießplatzes dahin transportiert wor
den iſt, iſt jetzt zu Verſuchszwecken dort eingetroffen. Es iſt ein

chiffsgeſchütz von 38 Zentimeter Kaliber mit einer Ge
ſamtrohrlänge von 17 Metern. Der Verſchlußteil hat
einen Durchmeſſer von etwa 1 Meter. Bei voller Ladung be
trägt das Pulvergewicht etwa 200 Kilogramm. Ein ſcharfer
Schuß aus dieſer gewaltigen „Donnerbüchſe“ koſtet etwa 10000
Mark, das ganze Geſchütz 400000 Mark. Die Schußweite
reicht bis 24 Kilometer

Selbſtraſieren in 1000 Meter Höhe, dieſes Kurſt
ſtück hat ein öſterreichiſcher Flieger zuwege gebracht. Der
Flieger Konſchel hatte, wie der „Tag“ berichtet, gewettet, ſi
ſelbſt während ſeines Jluges ohne jede Beihilfe zu raſie
ren. Der Wettpreis betrug 500 Kronen. Zahlreiche Sports
leute wohnten der Austragung bei. Konſchel beſtieg ſeinen
Apparat, ſtieg dann bis zu IC00 Metern Höhe auf, und während
er den Flugplatz wiederholt umkreiſte, ſeifte er ſich ein und
raſierte ſich. Er bediente, da er beide Hände zum Raſieren
brauchte, inzwiſchen die Steuerung mit den Beinen. Der
Apparat flog ziemlich ftabil.

Jm Wahnſiun. Punta Delgada, 15. Juni
Ein Paſſagier dritter Klaſſe des Dampfers „Caropie
wurde guf der Fahrt plötzlich wahnſinnig und verletzte
durch Meſſerſtiche 25 Paſſagiere, darunter fünf ſchwer.

v

Unwetter in Frankreich.

Paris, 16. Juni. Eine Waſſerhoſe, die ſich
geſtern gegen abend unter Blitz und Donner über Paris
ergoß, hat beträchtlichen Schaden verurſacht und ſchreckliche
Unglücksfälle hervorgerufen. Zahlreiche Keller wurden
überſchwemmt, und an mehreren Stellen traten Erd
ſenkungen ein. Auf der Place St. Auguſtin verſchwand
ein Automobil vollſtändig in der Erdſenkung. Der
Chauffeur und eine im Auto ſitzende Dame wurden ge
tötet. An mehreren Stellen der Stadt platzten die Kanali-

i ö S er ehr der AntergrundbahntPerſonen, di ndie in dem o u mſind, ſind noch fünf auf der Place Philippe du Roule in
eine Grube gefallen und ertrunken, ſo daß die Zahl der
Opfer bis jetzt ſieben beträgt.

Paris, 16. Juni. Der Blitz ſchlug geſtern in
einen auf der Fahrt befindlichen Dampfer der Pariſer
Schiffahrts geſellſchaft und warf mehrere eiye zu
Boden, ohne ſie ernſtlich zu verletzen. Jn Choiſyle-Roi
W der Blitz in einen Neubau ein, auf dem ſich etwa
20 Maurer befanden. 2 von ihnen wurden getötet und 8
ſchwer verletzt.

a ris, 16. Juni. Auf dem Platz Philippe du Roule
erſtreckt ſich die Erdſenkung über 150 Quadrat-
meter. Viele Perſonen hatken ſich während des Ge
witterſturmes vor einem Weinladen aufgeſtellt, wurden
aber durch den Einſturz mitgeriſſen. Es iſt un
möglich, in die Grube hinabzuſteigen, da das War aus
den geborſtenen Röhren mit der Gewalt eines Gießbaches
hervorſtürzt. Jn dem Stadtviertel herrſchte völlige Dün
kelheit, da Elektrizität und Gas abgeſchnitten ſind. Auf
dem Place St. Auguſtin wurden die Arbeiten am
Dienstag energiſch fortgeſetzt. Das in der Grube ver
ſchwundene Automobil ſowie die Le ichen des Chauffeurs
und der ertrunkenen Frau ſind geborgen worden. Bei
dem Anwetter würde auch ein Zeitungskiosk, der glück
licherweiſe gerade leer war, gegenüber dem Kaufhauſe
„Le Printemps“ in die Tiefe geriſſen. Ein Mann und
ein Knabe wurden mitgeriſſen, konnten jedoch von Paſſan
ten wieder freigemacht werden.

Zwölf Menſchen durch Blitzſchlag getötet und verletzt.
Brüſſel, 15. Juni. Ganz Belgien litt geſtern von

Vormittag bis in die Nachtſtunden unter immer erneuten
ſchweren Gewittern mit gewaltigen Wolken
brüchen. Aus allen Provinzen werden außerordentlich
ſchwere Schäden durch Feuersbrünſte infolge Blitzſchlages
und durch Waſſerverwüſtungen gemeldet. Jm ganzen ſindein Dutzend Menſchen mehr oder weniger e durch
Blitz verletzt und drei Perſonen getötet worden. Jm Park
von Brüſſel hatten fünf Leute unter einer großen Alme
e en in die der Blitz fuhr, wodurch Männer,
eine Frau und zwei Kinder mit ſchweren Brandwunden
bewußtlos niedergeworfen wurden. Kühe und Schafe
wurden auf den Weiden an mehreren Orten getötet oder
erſchlagen. Die Getreidernten haben ſchwer gelitten. Auf
verſchiedenen Eiſenbahnlinien mußte der Verkehr wegen
Verſchlammung oder Unterwaſchung der Gleiſe unter
brochen werden. Heute nachmittag hat ſich das Gewitter
fortgeſetzt.

Die Opfer des Gewitters in England.
London, 15. Juni. Ein weiteres Opfer des geſtrigen

Gewitters, Mr. Percy Weſt, der, neben ſeiner vom Blitz
erſchlagenen Braut Miß Griſt ſtehend, W verletzt
wurde, ſtarb heute im Hoſpital. Dies iſt der ſiebenke
Todesfall in London. Das Gewitter war das ſchwerſte in
London ſeit 1845. Man ſammelte heute, achtzehn Stunden
danach, noch anderthalb Zoll große Hagelkörner. Die tele
phoniſche Verbindung nach dem Feſtland iſt noch immer

unterbrochen.



Wüſte Szenen im Landesausſchuß der Bukowina.
Aus Czernowis, 14. Juni wird berichtet: Die öſter
Leichiſchen Rumänen wehren ſich entſchieden gegen den
Vorwurf des Jrredentismus zu Rumänien Geſtern kam
es deswegen zu wüſten Schlägereien im Bukowiner
Landesausſchuß. Der demokratiſche Reichsratsabgeordnete
Landesausſchußmitglied Onc i ul warf der konſervativen
rumäniſchen Partei Jrredentismus vor. Der konſer
vative rumäniſche Landesausſchußbeiſitzer Zur an wehrte
ſich dagegen, beleidigte deshalb Onciul, welcher ein Waſſer
glas ergriff und gegen Zurcan ſchleuderte. Zurean erhob
einen Stuhl und warf ihn gegen Onciul. Vieſer ergriff
einen Tintenlöſcher und ſchlug damit auf Zurcan ein,
welcher ſich auf Onciul ſtürzte. Wütendes Handgemenge
erfolgte zwiſchen den beiden rumäniſchen Parteien. Es
entſtand ein furchtbarer Tumult. Nur mit Mühe konnten
die Streitteile auseinandergebracht werden.

Tragiſches Ende einer Autoſfahrt. Auf der Chauſſee
zwiſchen Stolpe und Glienicke rannte am Sonntag ein
Privatauto in voller Fahrt gegen einen Baum und ging
in Trümmer. Einer der Jnſaſſen wurde getötet, von
den anderen der Mitfahrenden wurden zwei ſchwer und
c leicht verletzt. Der „B. Le A. erfährt dazu noch
olgende Einzelheiten Der Autdmobilhändler Reinhold

Voigt aus der Genter Straße 2 machte geſtern in ſeinem
Automobil einen Ausflug, zu dem er ſeinen Bruder, den
Beſitzer einen Wagenlackiererei Oſterland und zwei Damen
eingeladen hatte. Kaum hatte Voigt, der das Auto ſelber
ſteuerte, das Weichbild Berlins hinter ſich, ſo ſtellte er
den Wagen auf die Höchſtgeſchwindigkeit ein Kurz hinter
Glienicke, auf der Chauſſee nach Stolpe, raſte dann der
Wagen mit großer Wucht gegen einen Baum. Das Auto
wurde zertrümmert, und die Jnſaſſen flogen in weitem
Bogen auf die Chauſſee. Der Bruder Voigts wurde
ſofort getötet Oſterland hatte außer einem Schädelbruch
Bein und Fußbrüche erlitten, eine der Begleiterinnen
war ebenfalls ſchwer verletzt, während die andere mit

leichteren Verletzungen davongekommen war. Gegen den
Automobilhändler Voigt, der lediglich Hautabſchürfungen
erlitten hatte, iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden,
um feſtzuſtellen, ob er die Schuld an dem beklagens-
werten Unfall trägt.

Aufklärung eines Mordes. Jn Myslik (Böhmen)
war eine elfjährige Hirtin ſeit längerem abgängig. Wie
uns ein Telegramm meldet, wurde ihre Leiche im
Garten der Witwe Konvickg verſch arrt aufgefunden.
Der 18 jährige Sohn der Konvicka geſtand, einen Luſt
mord verübt zu haben. Die Mutter, die wegen Gatten
mordes in Unkerſuchung, aber mangels an Beweiſen frei
geſprochen worden war, wurde als Mitſchuldige verhaftet.

Unfall des Sturzfliegers Fokker. Auf dem Flug
platz WanneHerten geriet am Sonnabend der Kunſt-
und Sturzflieger Fokker in große Gefahr. Als der
Flieger einen ſeiner halsbrecheriſchen Flüge ausführen
wollke, zerſprang in der Luft das Auslaßventil ſeines
Motors Fokker, der die große Gefahr rechtzeitig er
kannte, ſchloß ſofort den Benzinhahn, machte einen ſteilen
Sturzflug und konnte unverletzt landen. Sein Apparat
wurde erheblich beſchädigt.

Eiſenbahnunglück. Sonnabend früh fuhr ein Güter
zug der Hauptlinie der Wiener Bahn auf der Station
Gorſchkowitze bei Petrikau infolge falſcher Weichenſtellung
auf ein Nebengleis und ſtieß gegen eine Petroleumziſterne.
Fünfzehn Güterwagen wurden zertrümmert. Beide Haupt
gleiſe der Bahnſtrecke waren geſperrt. Der Verkehr
ſtockte bis 7226 Uhr früh gängzli Sin Dberſchaffner
wurde tödlich, drei Zugführer und ein Angeklagter ſchwer
e Alle wurden in das Petrikaukrankenhaus ge

racht.
Aufhebung der Polizeiſtunde in München. Die

Münchener Polizeidirektion hat für ſechs große Cafees die Auf
hebung der bis jetzt auf 3 Uhr morgens feſtgeſehten Polizeiſtunde
verſuchsweiſe unter einer Reihe von Bedingungen genehmigt.

abreicht werden. Von 12 Uhr nachts ab darf nur männliches
Perſonal bedienen.

Eine Veteranenfeier. Aus Anlaß der Düppel-Ge
dächtnis Ausſtellung findet vom 27. bis 29. d. M. in Sonder
burg ein Veteranenfeſt unter dem Protektorat des Prinzen
Heinrich von Preußen ſtatt. An dieſen Tagen werden ſich die
noch lebenden Kriegsteilnehmer von 1864 zu einer gemeinſamen
Erinnerungsfeier auf den Schlachtfeldern verſammeln. Die
meiſten Veteranen haben ihren Wohnſitz in Berlin und der
Provinz Brandenburg. Sie ſollen am 26. d. mittels Sonder
zuges vom Lehrter Bahnhof aus über Kiel nach Sonderburg
geführt werden; um ihnen zu ermöglichen, die Stätten wieder
zuſehen, auf denen ſie vor 50 Jahren glorreich gekämpft und
geholfen haben, den erſten Schritt zu Deutſchlands Einheit und
Größe zu tun, und um die Veranſtaltungen in würdiger Weiſe
durchzuführen, bitten die Unterzeichneten im Vertrauen auf
Dankbarkeit, Patriotismus und auf ſo vielfach bewährte a
herzigkeit um gütige Beitragsſpenden, die das Bankhaus Men
delsſohn Co., Berlin W. 56, Jägerſtraße 49-50, Poſtſcheck
konto Nr. 1812, für die Düppeler Kriegsveteranen bereitwilligſt
entgegennimmt. An der Spitze des Ehrenkomitees ſteht General
feldmarſchall Graf v. Haeſeler.

Produktenbörſe in Leipzig
am 16. Juni.

Gerſte, Brau
gerſte, hieſ. 176-184 bz. B.
feinſte über Notiz
Saalgerſte 177—186 bz. B.
feinſte über Notiz
Mahl- und Futterw. 146
bis 166 bz. B.

afer ruhigland eres bz. B

Weizen ſtill
inländiſch.
feuchter unter Notiz
Argentin. 226 230 Br.
Ruſſiſcher 224—234 bz. B.
Manitoba 232—237 bz. B.
Roggen ſtill
inländiſch 177—181 bz. B.
Preuß. 178—182 bz. B.

rtriseg
Für dieſen Teil übernimmt die

keine Verantwortung

Montag nacht W 12 Uhr ent

Krankenlager meine geliebte Frau

Schwägerin, Frau
Martha Herfurth

geb. Keck
im 31. Lebensjahre

Dies allen F eunden und

Bitte um ſtilles Beileid
Merſeburg, den 17. Juni 1914

Der tieftrauernde Gatte u. Tochter
Arnim n. Greti Herfurth.
Beerdigung findet Donnerstag

nachmittag 4 Uhr von d
rgers

e n des z. 3unbekannt abweſenden Maurer-
meiſters Bruno Hoffmann, allei
nigen Jahabers des Baugeſchäfts
Poſers Nachfl., zuletzt in Merſe
burg, Clobicauer Str. 80, iſt heute

den 13 Juni 1914
mittags 12 Uhr

dasKonkursverfahren
eröffnet.

Der Kaufmann Paul RNäther
in Merſeburg iſt zum Konkurs-
verwalter ernannt

Anzeige und Meldefriſt läuft
bis zum 6 Juli 1914

Erſte Gläubiger Verſammlung
findet ſtatt am 8. Juli 10914
vormittags 9 Uhr, allgemeiner
Prüfungstermin am 22. Juli
1914, vormittags 10 Uhr im
hieſigen Amtsgericht, Zimmer 19.

Merſeburg, den 18. Juni 1914
Der Gerichtsſchreiber

des Königl. Amksgerichts
Der Bö tcher Hermann Wengler

in Merſeburg iſt durch Beſchluß
des hieſigen Amtsgerichts vom
10. Juni 1914 wegen Trunkſucht
entmündigt worden.

erſeburg, den 10. Juni 1914
Königliches Amtsgericht

Die Ausführung der Kang.
liſationsanlage an der Weißen
felſer Chauſſeennterführung bei
Merſeburg ſoll öffentlich vergeben
werden. Angebotsheft und Zeich
nung liegen bei der König
lichen Eiſenbahn Banabteilung
Merſeburg Markt 83 während
der Dienſtſt inden zur Einſicht
nahme aus und können auch von
dort gegen gebührenfreie Ein
ſendung von 0,60 Mk. für das
Heft und 0,30 Mk. für die Zeich
nung bezogen werden.

Die verſiegelten und mit
entſprechender Aufſchrift ver
ſehenen Angebote ſind bis zum
29. guni ds. Jrs. Vormittags
11 Uhr poſtfret an die Bau
abteilung einzureichen. Zuſchlags
friſt s Wochen. Fertigſtellungs-
friſt 4 Wochen

Merſeburg, den 18. Juni 1914.

Redaktion den. Publikum gegenüber e

ſchlief ſanft nach langem, ſchweren

und treuſorgende Mutter meines
Kides, Tochter, Schweſter und

Bekannten zr Nachricht mit der

jedem einzeln zu danken.

Aus Anlass des Hinscheidens meines geliebten
Sohnes ist mir und den Meinigen so viele Liebe und
Tetlnahme bowiesgen worden, dass es unmöglich ist,

dureh, zugleich im Namen unserer Famiſte, meinen
herzlichen, innigen Dank aus

Merseburg, den 17.

Frau Anna Schmidt
geb. Schumann.

Daher gpreche ich hier

Poſener ausländiſch-
GEleganter, ſehr guterhalt.

Kinder Wagen l eeren
ſteht zum Verkauf.

Rubnſch, Gotthardtſtraße 5.

Hlehrauchter atte mit behör im „Margareten-Garten“,
Jowie ein fagt neues Sofa

ſind wieder billg zu haben.
Leunger Straße 2

Juni 1914.
e e än. Wote Ertheeren
waſchwannen u. 1 Kaſtennachtſtuhl
zu verkaufen

2 Zinkab Keil, Winkel
Poſtſtr. 6, 1 Tr.

Ein faſt neues Rad
ſteht zu verkaufen Amtshäuſer 4

e
e

Die Hartobſtnutung an
Merſeburg Leipzig in km 49,0

Bedingung e
Merſeburg, den 11.

S Obſt Verpachtung W
den Bäumen der Straße Artern—
45,7 bei Bündorf ſoll

ntlüch 1 erend her
n im Termin bekannt gemacht.

Juni 1914.
Krehahyn, Straßenmeiſter.

kTpachtet werden.

geben billigſt ab
Wetzel und Grützhach,a nhig

zu verkaufen

S

ſch eingetroffen

gen eter Central Halle
Entenplan 3.

üuſerſchwene

Neumarkt 54.

Die Arbeiten und Lieferungen
zur Anlage der zentralen Rauch
abführung im Lokomotivſchuppen
An Bahnhof Corbetha, beſtehend
aus
Los I Ausführung eines 34 w

hohen Schornſteins,
Los U. Ausführung der Rauch

kanäle,
Los II. Lieferung und Einbau

der Rauchfangtrichter
ſollen getrennt oder zuſammen
öffentlich vergeben werden.

Angebotshbeft und Zeichnungen
liegen bei der unterzeichneten
Bauabteilung zur Einſichtnahme
aus und können gegen gebühren-
freie Bareinſendung von 1,10 M.
für das Heft, von 080 M. für
die Zeichnung bezogen werden.
Angebote ſind verſiegelt, mit
entſprechender Aufſchrift ver
ſehen, poſt und beſtellgeldfrei
bis zum Eröffnungstermin
Montag den 13. Juli vormittags
11 Uhr einzureichen. Zuſchlags
friſt 4 Wochen.

Merſeburg, den 15. Juli 1914
Königl. Eiſenbahn Bauabteilung.

Freundl. Wohnung,
2 Stuben, Schlafſt. Gas u. ſonſt.
Zubehör, an ruh. Leute zu verm.
t. 1. 10. zu beziehen. Beſichtigung
3 5.) Dammſtr. 11, pirt.

Erkerwohnung, Stube, Kammer
und Küche
1. Juli zu beziehen GSand 5.Gine ſchöne, ſreundl ölahe

waſſend zum Unterſtellen von
Möheln) an eine einzelne Perſon
in beſſerem Hauſe ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Preis 90 Mk.
jährlich Wo? Zu erfragen in
der Exo. d. Bl.

Wohnung n Ftage,
4 Zimmer und reichlich Zubehör,
Preis 600 Mk, iſt zu vermieten
und 1 Oktober 1914 zu beziehen.
Ernſt Auerfurth Obere Burgſtr. 5.

2 Stuben, Kammer und Küche
Königl. Eiſenbahn Vauabteilung

Freundl.
1 groß. Läuſerſchwein

Wohnung iſt zu verkaufen e e3. gren wird zu jedr r nehmbaren Preiſe verkauft.
1. Etage, 3-4 Zimmer, Küche u

Juli oder ſpäter zu vermieten
Neumarkt 39.

Wohnung
geſucht per 1 Okt
400 Mk. Karlſtr, Weiße Mauer
oder Nebenſtraßen bevorzugt.
Off. unt. 400 an die Exp d. Bl.

Ein
Spetſek., Korridor, Gas etc per iſt zu verkaufen

Ziegenbock Sonſt vfferiere ich nur friſch ein
Roſental getroffene Wa e zu ſcharf kalku

Schweres
J beſt Morl

lierten folgenden Preiſen;

Fleiſchwaren: r
Ia. Servelatwurſt in ganzen

2 anſtändige Perſonen ſuchen

Wohnung im Preiſe von 159 200
Mark.
Exped. d. Bl. erbeten.
Stude zum Unterſtellen von

Mödeln zum 1. Juli

e e an die Exp d d. Bl.
geſucht. Off. u. Stube

ſofort zu vermieten
Chriſtianenſtraße 5, part.

ſten 1,22(5—6jährig) ſofort zu verkaufen. h u gen 122
9 Weſtfäliſche Schinkenwurſt 1,04Gebr. Seihicke. e e

ausſchla nackwurſt 0,in ruh beſſ. Hauſe zum 1 10 1914 Leientes Ruderhoot a e r
zu aufen oder zu mieten geſu etter peck, e e 3Offerten unter 400 an die Gefl Offerten mit Preisangabe Fetter Speck, dünn 93
unter U B I an die Exv. d. Bl. Magerer Speck, ſeinſt. her
e u Gekächter Schinken u ro tTer 3 S Schinken 69.40e eFreundl. möbliertes zimmer
z Butter- Central Halle E
5 Entenplan 3. S

uſw. uſw.

Käſe:
1 möbliertes zimmer
zu vermieten Neumarkt 2, I.

offen Weiße Mauer 6, 2. Et

Zu verkaufen ſind
die Fiſcherſtraße 11—13 ge
legenen Grundſtücke, beſteh.

zu vermieten und aus Wohnhaus, Fabrik und
Lagerräumen. Näh. zu erfr.

Fiſcherſtr. I1, part.

Guche gutuehendes

zu kaufen oder tätige Veteiligung
mit Mk 10— 12009 an derartigem

Aggeb erb. unt.Unternehmen
S 708 Daube Co., Leipzig.

I anterh Stubenoſen
zu kaufen geſucht. Werte Offerten
Unter „OMfen“ an die Exp d. Bl.
ünt raten Säglen ähmadchine

zum 1. Juli zu vermieten
Obere Breite Str. 16.

für Schuhmacher billig u ver
kaufen Saalſtr. 3, 1. Et.

2 beſſere Gchlaſſtellen 5

Fabtſlations Geſchäft

guueagn greon vounguns Pa. ſaftiger Schweizertaſe

nahe
Glüſer

(AdlerPogreſßz)
alle Größen am Lager
zu billigſten

Hans Käther
Markt 20.

1,00

s0 Pa. echter HolländerkäſeMietsverträge e ee punn n' v Pfd. 0,75
ält ſtets vorrätig e r d er 00uchdruckerei T. Röganer n 10 Pf.

Große fette Landkäſe 6 St. 20
Echt. Thg. Stangenkäſe 3 St. 25 Pf.
Frühſtückskäschen 3 St 25 Pf.

uſw nſw.
Konſerven:

Unter anderen biete ich heute
und bis auf weiteres an:

Pfd. Doſe Kirſchen. 55 Pf.
l Pid.-Doſe Reineclaud. 72 Pf.
e Pfd. Doſe Stangen
e Sparg er2 Pfd. Doſe Bohnen

Butter-Central Halle
Entenplan 3

Telephon 469 Telephon 469.

e
Preiſen.

Tel. 376

S

So dürfen von 3 Uhr morgens an keine geiſtigen Getränke ver
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